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Auf einen Blick

→ 2,1 Millionen Versicherte 

→ 781.421  bewilligte Renten 

→ 70.193 Rentenanträge

→ 53.640 Anträge zur medizinischen Rehabilitation

→ 7,19 Milliarden EUR Beitragseinnahmen

→ 2,2 Milliarden EUR Bundeszuschüsse

→ 8,47 Milliarden EUR Rentenzahlungen

→ 613,6 Millionen EUR Krankenversicherung der Rentner

→ 220,9 Millionen EUR Leistungen zur Teilhabe 

→ 156,4 Millionen EUR Verwaltungs- und Verfahrenskosten



Geschäftsbericht 2016

Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

mit dem Geschäftsbericht 2016 legt die Deutsche Rentenversicherung Berlin-
Brandenburg Rechenschaft über das vergangene Geschäftsjahr ab. Er  vermittelt 
Ihnen einen Überblick über unsere Organisationsstrukturen, gewährt Ihnen 
Einsicht in unsere Geschäftszahlen, berichtet über unsere tägliche Arbeit und 
informiert Sie transparent über die Entwicklung unseres Hauses während des 
Berichtszeitraums.

Rentenpolitisch brachte das Jahr 2016 viel Neues mit sich. Zu nennen ist an  dieser 
Stelle das Flexirentengesetz vom 8.12.2016, mit dem u.a. eine Neu gestaltung 
des Teilrenten- und Hinzuverdienstrechtes bei vorgezogenen Altersrenten und 
Erwerbsminderungsrenten, die Einführung der Rentenversicherungspflicht für 
berufstätige Altersvollrentner vor Erreichen der Regelaltersgrenze und eine 
Stärkung der Prävention und Rehabilitation erfolgte. 

Für die Zukunft stehen mit der geplanten Verbesserung der Situation der 
 Bezieher von Erwerbsminderungsrenten und der Ost-West-Rechtsangleichung 
 renten politisch bedeutsame Änderungen an. Der Entwurf eines EM-Leistungs-
verbesserungsgesetzes sieht dabei für Rentenzugänge eine stufenweise Ver-
längerung der Zurechnungszeit bei Erwerbsminderungsrenten vor und weitet die 
Anerkennung von Anrechnungszeiten aus. Mit dem Entwurf eines Rentenüber-
leitungs-Abschlussgesetzes soll eine vollständige Ost-West-Rechts angleichung 
bis zum Jahr 2025 vollzogen werden. Es bleibt abzuwarten, ob und wie die 
geplanten rentenpolitischen Änderungen beschlossen werden.

Das Jahr 2016 stand innerhalb des Hauses ganz im Zeichen der Fortführung 
des INQA-Audits. Im März 2016 wurde mit der Umsetzung des Entwicklungs-
plans begonnen. In 25 INQA-Gruppen wurden Maßnahmen für eine zukunftsfä-
hige Unter nehmenskultur entwickelt. Begleitet wurde der INQA-Prozess durch 
die Steuerungsgruppe, bestehend aus der Geschäftsleitung, einem Mitglied des 
 Gesamtpersonalrats, Mitgliedern der INQA-Projektgruppe und den Abteilungslei-
tungen, und einem  externen Prozessbegleiter. Allen Beschäftigten, die sich in den 
INQA-Gruppen  engagiert haben, gilt ein besonderer Dank! 

Bei der Erledigung der gesetzlichen Aufgaben war die Deutsche Rentenversiche-
rung Berlin-Brandenburg auch im Jahr 2016 ein zuverlässiger Dienstleister. Der 
Vorstand und die Geschäftsleitung danken den Mitgliedern der Selbstverwaltung 
und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Deutschen Rentenversicherung 
Berlin-Brandenburg für die erfolgreiche Erfüllung der Aufgaben. 

Frankfurt (Oder), den 01.06.2017

Christian Hoßbach
Vorstand – altern. Vorsitzender

Stefan Moschko
Vorstand – Vorsitzender

Dr. Stephan Fasshauer
Geschäftsführer

Sylvia Dünn
stellv. Geschäftsführerin
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I. Mitgestaltung durch Selbstverwaltung 

Selbstverwaltung heißt Beteiligung der Solidargemeinschaft aus Beitrags-
zahlerinnen und Beitragszahlern sowie Rentnerinnen und Rentnern an der Ver-
waltung des Rentenversicherungsträgers. Alle sechs Jahre wählt die Gesamtheit 
der Versicherten des Versicherungsträgers und der Arbeitgeber aus ihrem Kreis 
Vertreterinnen und Vertreter, die als Mitglieder in den Selbstverwaltungsorga-
nen ehrenamtlich tätig werden.

Organe der Selbstverwaltung sind die Vertreterversammlung und der Vorstand. 
Beide Gremien sind paritätisch – das heißt mit der jeweils gleichen Anzahl von 
Vertreterinnen und Vertretern der Versicherten und Arbeitgeber – besetzt.

Der Vorstand der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg besteht 
aus acht Mitgliedern, je vier Vertreterinnen und Vertretern der Versicherten- und 
der Arbeitgeberseite. Der Geschäftsführer gehört dem Vorstand mit beratender 
Stimme an. Im Berichtsjahr kam der Vorstand zu sechs Sitzungen  zusammen.

Beide Selbstverwaltungsorgane haben für einzelne Aufgabenbereiche vorberei-
tende Ausschüsse gebildet. Der Vorsitz in beiden Organen wechselt satzungs-
gemäß am 1. Oktober eines Jahres zwischen der Versicherten- und Arbeit-
geberseite.

Die Vertreterversammlung

Die Vertreterversammlung der Deutschen Rentenversicherung Berlin- Brandenburg 
setzt sich aus insgesamt 30 Mitgliedern – je 15 Vertreterinnen und  Ver treter der 
Versicherten- und der Arbeitgeberseite – zusammen. 
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Die Vertreterversammlung wählt sowohl die Vorstandsmitglieder und deren 
Stellvertreter als auch – auf Vorschlag des Vorstands – den Geschäftsführer und 
dessen Stellvertreter. Sie stellt unter anderem den Haushaltsplan fest, nimmt die 
Jahresrechnung ab und entlastet den Vorstand und den Geschäftsführer. Auch 
die Beschlussfassung über die Satzung und Satzungsänderungen des Versiche-
rungsträgers sind Aufgaben der Vertreterversammlung.

Mitglieder – Vertreterversammlung

Mitglieder

Dirk Kuske

Andrew Walde

Norbert Kustin

Hermann von Schuckmann

Henry Haufe

Uwe Timm

Dietwald Wolf

Hans-Jürgen Bauer

Günter Wagner

Detlef Baer

Reinhold Weiss

Bernd Schultz-Serengil

Ingo Schäfer

Frank Siewert

Ulrich Rinnerl

Stellvertreterinnen /Stellvertreter

Peter Wendland

Michael Wagner

Frank Balzer

Rita Milde

Udo Sommer

Wolfgang Günther

Karin von Knoblauch

André Steffen

Gudrun Ehrmann

Ferda Sönmez

Norbert Frick

Jürgen Heidtmann

Lutz Jeschke

Markus Hofmann

Güncan Refik

Gruppe der Versicherten

Gruppe der Arbeitgeber 

Elmar Stollenwerk
altern. Vorsitzender

Vorsitzende 
Gruppe der Versicherten

Dirk Kuske
Vorsitzender
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Der Vorstand
Der Vorstand der Deutschen Rentenversicherung Berlin–Brandenburg besteht 
aus acht Mitgliedern, je vier Versicherten- und Arbeitgebervertreter innen bzw. 
-vertretern. Der Geschäftsführer berät den Vorstand.

Vorsitzende
Gruppe der Arbeitgeber    Gruppe der Versicherten  
  

Stefan Moschko
Vorsitzender

Christian Hoßbach 
altern. Vorsitzender

Mitglieder

Elmar Stollenwerk

Jana Liebscher

Andreas Redenz

Petra Mai-Hartung

Axel Wunschel

Claus Kohls

Günter Geiseler

Volkmar Pilz

Sigrid Krombholz

Dr. Dieter Scheuschner

Katrin Eberhardt

Constantin Rehlinger

Patricia Benz

Christine Minkley

Günther Hauer

Stellvertreterinnen /Stellvertreter

Dörte Kremeier

Charles Partzsch

Wolfgang Schramm

Kathrin Alisch

Erich Jaß

Monika Bresche

Dr. Christian Erdmann

Georg Peschers

Gerald Rollet

Wolfgang Weber

Olaf Bande

Rita Kaiser

Edgar Heider

Olaf Haase

Claudia Pfeiffer

Gruppe der Arbeitgeber

Mitglieder – Vertreterversammlung
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Mitglieder – Vorstand

Mitglieder – Vorstand

Die Geschäftsleitung
Erster Direktor und Geschäftsführer der Deutschen Rentenversicherung Berlin-
Brandenburg ist Dr. Stephan Fasshauer. Seine Stellvertreterin ist Sylvia Dünn. 

Die Geschäftsleitung führt die laufenden Verwaltungs- und Dienstgeschäfte und 
vertritt die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg gerichtlich und 
außergerichtlich.

Mitglieder

Christian Hoßbach

Manuela Enslen

Rainer Döring

Brigitte Laube

Stellvertreterinnen /Stellvertreter

Olaf Himmel

Michael Kegler

Michael Stengert

Detlef Feldheim

Gruppe der Versicherten

Mitglieder

Stefan Moschko

Alexander Schirp

Christoph Halter

Jan-Pieter Rau

Gruppe der Arbeitgeber

Stellvertreterinnen /Stellvertreter

Hans-Joachim Kaatz

Hans-Walter Richter

Kai-Uwe Michels

Moritz Naujack

Dr. Stephan Fasshauer
Geschäftsführer

Sylvia Dünn
stellv. Geschäftsführerin
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Versichertenälteste

Für die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg waren im Jahr 2016 
insgesamt 65 Versichertenälteste ehrenamtlich tätig.

Aufgabe der Versichertenältesten ist es, eine ortsnahe Verbindung der Deutschen 
Rentenversicherung Berlin-Brandenburg zu ihren Versicherten sowie Rentner-
innen und Rentnern sicherzustellen. Den Versichertenältesten obliegt dabei die 
Beratung und Betreuung in der Nähe des Wohnorts unserer Kunden.

Für die Versichertenältesten haben wir im Berichtszeitraum eine Fortbil-
dungsveranstaltung als zweitägige Veranstaltung durchgeführt. Schwerpunkt 
dieser Veranstaltung war – neben den aktuellen fachrechtlichen Fragen – die 
Vor stellung der Anwendung „e-Antrag“, die eine weitestgehend papierlose 
 Antragsaufnahme ermöglicht. Auch die gemeinsamen Kontaktgespräche für die 
 Ver sichertenältesten der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg 
und die Versichertenberaterinnen und -berater der Deutschen Rentenversiche-
rung Bund wurden im Jahr 2016 mit großem Erfolg weitergeführt. Insgesamt 
gab es vier solcher gemeinsamen Veranstaltungen.

Organisatorisch wird die Betreuung der Versichertenältesten seit dem 1. Septem-
ber 2016 durch das Büro für Selbstverwaltung wahrgenommen.

Nachstehende Darstellung spiegelt das hohe Engagement der Versicherten-
ältesten bei der Betreuung unserer Kunden wider:

Rentenanträge

5.996

insgesamt

6.539

Anträge auf Kontenklärung, Rentenauskunft, 
Rentenumwandlung 

543

Antragsaufnahme durch Versichertenälteste im Jahr 2016
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Abteilung
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entwicklung
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Services
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Dr. Stephan 
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II. Kommunikation 

Das Jahr 2016 war geprägt von Umstrukturierungen in den Kommunikations-
bereichen der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg. Die beiden 
ehemals getrennten Bereiche „Presse- und Öffentlichkeitsarbeit“ sowie  „Interne 
Kommunikation“ sind im September 2016 zum Bereich „Unternehmens-
kommunikation“ zusammengelegt worden. Dieser neue Bereich bündelt die 
Kompetenzen im Bereich Kommunikation und sorgt für eine enge Verzahnung 
der internen und externen Kommunikation bei der Deutschen Rentenversiche-
rung Berlin-Brandenburg.

Öffentlichkeitsarbeit

Jeder hat Anspruch auf Auskunft und Beratung über seine Rechte und Pflichten 
nach dem Sozialgesetzbuch. Zuständig für die Beratung sind die Leistungs träger, 
denen gegenüber Rechte geltend gemacht werden können oder Pflichten zu er-
füllen sind.

Somit gehört es zu den vorrangigen Aufgaben aller Träger der gesetzlichen 
 Rentenversicherung in Deutschland, über die gesetzliche Rentenversicherung 
aufzuklären und über alle mit der gesetzlichen Rentenversicherung im Zusam-
menhang stehenden Fragen und zu beraten. 

Informationsschriften

Die Zeitschrift „zukunft jetzt“ ist die Kundenzeitschrift aller Träger der Deutschen 
Rentenversicherung. Sie erscheint vier mal jährlich und informiert Versicherte, 
Rentnerinnen und Rentner nicht nur über Aktuelles aus der gesetzlichen Renten-
versicherung, sondern auch über Fragen der Altersvorsorge, der Rehabilitation 
und der Prävention. Schwerpunkte der Zeitschrift bildeten im Berichtszeitraum 
die Themen „Rente ohne Grenzen – Warum internationale Verträge so wichtig 
sind“, „Frauen heute – Zwischen Job und Familie“, „Das Leben meistern – Hilfen 
bei der Pflege nutzen“ und „Mit voller Kraft – Fit bleiben dank Prävention“.

„zukunft jetzt“ wird Betrieben, Arztpraxen, kommunalen Verwaltungen, Kliniken 
und anderen Institutionen kostenlos zur Verfügung gestellt. Außerdem kann die 
Aufnahme in einen Lesezirkel oder ein Einzelabonnement erfolgen.
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Auf den „Vor-Ort“-Seiten jeder Ausgabe erhalten Leserinnen und Leser Informa-
tionen zu aktuellen regionalen Themen. Folgende Inhalte wurden unter anderem 
auf den Regionalseiten der Ausgaben des Jahres 2016 thematisiert:

→ Deutsch-polnisches Sozialversicherungsabkommen
→ Firmenservice: Demografischer Wandel wird zur Herausforderung
→ 10 Jahre Fusion zur Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg
→ Ausbildung bei der Deutschen Rentenversicherung

Die Auflage der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg liegt bei ca. 
130.000 Exemplaren je Ausgabe. Eine zunehmende Bedeutung haben für unsere 
Kundinnen und Kunden die elektronischen Medien. Deshalb ist die Kunden-
zeitschrift im Internetauftritt der Deutschen Rentenversicherung auch als e-
Paper lesbar. Die Bedeutung der online-Medien ist auch an der Zunahme der 
online-Abonnements erkennbar.

Presseinformationen

Im Berichtszeitraum hat die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg 
21 Pressemitteilungen sowohl zu organisatorischen Angelegenheiten inner halb 
der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg als auch zu Informations-
veranstaltungen und wichtigen rechtlichen Themen für Rentner innen und 
 Rentner, Versicherte, Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber heraus gegeben. Ein 
 weiteres Angebot an die Presse ist die halbmonatliche bzw.  monatliche Veröffent-
lichung eines Renten- bzw. Reha-Tipps auf der Startseite des Internet auftritts der 
Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg.

Erfahrene Referentinnen und Referenten der Deutschen Rentenversiche-
rung Berlin-Brandenburg hielten zahlreiche Vorträge bei Weiterbildungs- und 
 Informationsveranstaltungen in Betrieben und sozialen Einrichtungen. Darüber 
 hinaus beteiligte sich die Deutsche Rentenversicherung an Telefonaktionen der 
Presse zu Themen der gesetzlichen Rentenversicherung und Altersvorsorge. 

Zur Aufgabe der gesetzlichen Rentenversicherung gehört seit einigen Jahren 
auch die Aufklärung der Bevölkerung über die Notwendigkeit einer zusätzlichen 
privaten und möglichst auch einer betrieblichen Altersvorsorge. Um dieser Auf-
gabe gerecht zu werden, engagiert sich die Deutsche Rentenversicherung Berlin- 
Brandenburg in besonderem Maße. So halten Altersvorsorge-Expertinnen und 
-Experten nicht nur spezielle Vorträge in Betrieben, sondern führen auch detail-
lierte Einzelberatungen durch. Innerhalb der Kampagne „Rentenblicker“ wird 
bereits Schülerinnen und Schülern Wissen über die gesetzliche Rentenversiche-
rung und die zusätzliche Altersvorsorge vermittelt. Die Kontaktaufnahme zu 
den Schulen erfolgt durch Übersendung von Unterrichtsmaterialen und Telefon-
akquise durch eigens dafür geschulte Jugendreferentinnen und -referenten der 
Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg.

Viele Hunderte von interessierten Versicherten, Rentnerinnen und  Rentnern 
 wurden auf Informationsveranstaltungen und Messen in Berlin und Branden-
burg erreicht, an denen sich die Deutsche Rentenversicherung Berlin- 
Brandenburg, häufig gemeinsam mit der Deutschen Rentenversicherung Bund, 
mit Informationsständen beteiligt hat. Besonders erfolgreiche Informations-
veranstaltungen waren im Jahr 2016 der Tag der offenen Tür der Bundesregie-
rung im Bundesministerium für Arbeit und Soziales sowie die Messe IMPULS 
in Cottbus. 
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Zum wiederholten Mal lud die Deutsche Rentenversicherung Berlin- Brandenburg 
zum Boys- und Girls-Day und zum Zukunftstag Brandenburg ein. Interessiere 
Schülerinnen und Schüler konnten sich ein Bild von der Tätigkeit der Deutschen 
Rentenversicherung „hinter den Kulissen“ machen. 

Revision – Qualitätssicherung durch Eigenkontrolle

Aufgaben, Organisation und Prüfverfahren sind durch die im August 2012 getrof-
fene verbindliche Entscheidung des Bundesvorstandes der Deutschen Renten-
versicherung Bund „Grundsätze für die Innenrevision der Träger der Deutschen 
Rentenversicherung“, die vom Vorstand der Deutschen Renten versicherung 
 Berlin-Brandenburg am 2. Mai 2006 erlassenen Richtlinien für den Bereich 
 Revision und eine ergänzende Dienstanweisung vom 8. September 2006 fest-
gelegt. 

Die Grundlage für die Prüftätigkeit bildet ein für jedes Kalenderjahr mit Zu-
stimmung der Geschäftsleitung aufgestellter Prüfungsplan. Dieser wird auf der 
Grundlage einer Risikobewertung der Aufgabenfelder der Deutschen Renten-
versicherung Berlin-Brandenburg erstellt. 

Die Innenrevisoren nahmen im Berichtsjahr in verschiedenen Bereichen 
 Prüfungen vor, die die Untersuchung und Bewertung der Ordnungsmäßigkeit, 
der Rechtmäßigkeit, der Zweckmäßigkeit, der Sicherheit sowie der Wirtschaft-
lichkeit des Verwaltungshandelns zum Inhalt hatten. Erforderlichenfalls wurden 
Prüfempfehlungen abgegeben und deren Erledigung überwacht.

Beispielsweise wurde aus dem Prüfbereich Versicherung und Beitrag die Durch-
führung der Befreiung von der Versicherungspflicht für Gewerbetreibende in 
Handwerksbetrieben und für Selbständige mit einem Auftraggeber geprüft. 
 Inwieweit die zu beachtenden Regelungen bei Auszahlungen von Rentenleistun-
gen an berechtigte Dritte rechtssicher angewandt und dokumentiert werden, war 
Gegenstand einer Prüfung aus dem Prüfbereich Rente. In den Rehabilitations-
kliniken Hohenelse und Lautergrund wurden neben den jährlich vorzunehmen-
den Kassenprüfungen im Berichtsjahr die Verwahrung und Dokumentation der 
Betäubungsmittel, die Verwaltung und Dokumentation der Medizinprodukte 
 sowie die Verwaltung der Werkzeuge geprüft. 

Darüber hinaus übernimmt die Innenrevision der Deutschen Rentenversicherung 
Berlin-Brandenburg im Bereich Rente, Versicherung und Teilhabe  Aufgaben nach 
den Grundsätzen einer einheitlichen Qualitätskontrolle.

Die Ergebnisse aller im Berichtsjahr durchgeführten Prüfungen werden in  einem 
Jahresbericht zusammengefasst und dem Prüfbericht zur Jahresrechnung bei-
gefügt. Hierauf können der Rechnungsprüfungsausschuss und die Vertreter-
versammlung bei der Prüfung der Abnahme der Jahresrechnung und der 
 Entlastung des Vorstandes und des Geschäftsführers zurückgreifen.
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III. Leistungen

Auskunft und Beratung

Beratung und Antragsaufnahme

Im Berichtszeitraum wurden weitere wesentliche organisatorische Maßnahmen 
im Zusammenhang mit der im Jahr 2015 begonnenen Neukonzeptionierung 
des Auskunfts- und Beratungsstellennetzes der Deutschen Rentenversicherung 
Berlin-Brandenburg umgesetzt.

Das Beratungsstellennetz der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Branden-
burg gliedert sich nunmehr in sieben Regionen – Berlin, Fläming-Dahme, 
Havel land-Potsdam, Lausitz-Spreewald, Oderland-Spree, Prignitz-Oberhavel 
und Uckermark-Barnim – und bietet mit seinen gegenwärtig acht Auskunfts- 
und  Beratungsstellen, einer Beratungsstelle in Kooperation mit der  Deutschen 
 Rentenversicherung Bund sowie 20 Sprechtagen den Versicherten einen 
flächen deckenden, umfassenden und kundenorientierten Beratungsservice zu 
allen Fragen der gesetzlichen Rentenversicherung, der Rehabilitation und der 
 Prävention, und  zwar unabhängig davon, bei welchem Träger der Deutschen 
Renten versicherung der Ratsuchende versichert ist. 

Ergänzt wird dieses Beratungsangebot durch 65 Versichertenälteste sowie 
 diverse in Gemeinden und Stadtverwaltungen durchgeführte Bedarfssprech tage. 
Zum Service gehören unter anderem die Aufnahme von  Rentenanträgen, von 
Anträgen auf Kontenklärung sowie von Anträgen auf Rehabilitations leistungen 
durch die Beraterinnen und Berater vor Ort. Im Jahr 2016 erhielten in den 
Beratungsstellen insgesamt 272.443 Besucherinnen und Besucher umfassende 
Beratungen und Auskünfte. Es wurden 6.280  Altersvorsorgegespräche geführt. 
Zudem klärten unsere Beraterinnen und Berater im Berichtszeitraum  89.002  
Anfragen telefonisch und beantworteten 2.897 Anfragen oder E-Mails schriftlich.
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Gemeinsame Servicestelle für Rehabilitation 

Derzeit werden an zehn Beratungsstandorten zusätzlich die Aufgaben einer 
 Gemeinsamen Servicestelle für Rehabilitation wahrgenommen. Dort werden 
 Versicherte und Ratsuchende trägerübergreifend speziell zu Rehabilitations-
leistungen und deren Voraussetzungen beraten und entsprechende Anträge 
 aufgenommen. Dies erfolgt in enger Zusammenarbeit mit anderen Rehabilitations-
trägern, wie z. B. den gesetzlichen Krankenkassen, den Trägern der Unfallversi-
cherung oder den Sozialhilfeträgern.

Internationale Beratungstage

Die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg führte im Berichtsjahr 
gemeinsam mit der Deutschen Rentenversicherung Bund und der Deutschen 
Rentenversicherung Knappschaft-Bahn-See 18 internationale Beratungstage 
für Polen in Kooperation mit den polnischen Sozialversicherungsträgern durch. 
 Dabei nahmen die Beraterinnen und Berater der Deutschen Rentenversicherung 
Berlin-Brandenburg  391 Beratungen vor.

Kostenloses Servicetelefon

Zu allen Fragen rund um die Themen Rente, Rehabilitation und Alters vorsorge 
geben die Beraterinnen und Berater an unserem kostenfreien Servicetelefon 
0800 100048025 von Montag bis Donnerstag von 07:30 Uhr bis 19:30 Uhr und 
am Freitag von 07:30 Uhr bis 15:30 Uhr Auskünfte. Die fachliche Beratung über 
die kostenlose Service-Hotline bei der Deutschen Rentenversicherung Berlin-
Brandenburg nutzten im Berichtszeitraum 104.838  Anruferinnen und Anrufer.  
Darüber hinaus beteiligen sich die Beraterinnen und Berater auch an der eben-
falls kostenfreien bundeseinheitlichen Service-Hotline 0800 10004800.

Bereich Grundsatz, Strategie und Steuerung der Abteilung RuG

Nach strukturellen Änderungen im Berichtsjahr gliedert sich der Bereich Grund-
satz, Strategie und Steuerung in drei Fachbereiche.

Der Fachbereich I ist unter anderem mit dem Qualitätsmanagement für medi-
zinische Leistungen, von der Prävention über die medizinische Rehabilitation bis 
hin zur Nachsorge, betraut. Dies beinhaltet die Zertifizierung und Visitation von 
Rehabilitationseinrichtungen zur Kontrolle der Einhaltung festgelegter Therapie-
standards.

Der Fachbereich II befasst sich überwiegend mit materiell-rechtlichen Sach-
verhalten sowie mit der Betreuung der Einrichtungen zur Durchführung von 
Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben. 

Die rehabilitationsrechtlichen Neuregelungen des am 14.12.2016 in Kraft getre-
tenen Flexirentengesetzes bildeten einen weiteren Arbeitsschwerpunkt.

Der bisher eigenständige Bereich Firmenservice wurde als Fachbereich III 
dem Bereich Grundsatz, Strategie und Steuerung angegliedert und hat sich mit 
 seinem Beratungsangebot für Betriebe im Berichtsjahr weiter etabliert. Er bietet 
im Wesentlichen drei Beratungs-Module:
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Das Angebot richtet sich nicht nur an Arbeitgeber, sondern steht auch Werks- 
und Betriebsärzten, Personalvertretungen, Schwerbehindertenbeauftragten und 
anderen Personalverantwortlichen zur Verfügung.

Im Berichtsjahr lag der Fokus auf den Beratungsinhalten des Moduls  „Gesunde 
Mitarbeiter“. In zahlreichen Terminen in Unternehmen und Betrieben wurden die 
Führungskräfte und Interessenvertreter dabei über die Leistungen der  Deutschen 
Rentenversicherung im Bereich der Prävention und Rehabilitation sowie über 
Unterstützungsmöglichkeiten bei der Einführung und Umsetzung des betrieb-
lichen Eingliederungsmanagements informiert.

Darüber hinaus wurde den Unternehmen insbesondere die  Berufsbegleitende 
Rehabilitation vorgestellt. Dabei handelt es sich um ein neues,  flexibles  Reha -
bilitationsangebot, das derzeit in einem Modellprojekt gemeinsam mit der 
 Deutschen Rentenversicherung Bund in drei ambulanten Berliner Rehabilitations-
einrichtungen erprobt wird.

Weitere Aktivitäten

Die Beraterinnen und Berater der Auskunfts- und Beratungsstellen nahmen auch 
vielfältige Aufgaben der Öffentlichkeitsarbeit wahr. So hielten sie im vergan genen 
Jahr 191 Vorträge zu verschiedenen Themen bei Bildungsträgern, Arbeitgebern 
sowie in den Auskunfts- und Beratungsstellen. Außerdem waren Beraterinnen 
und Berater an 73 Tagen bei Messen an Informationsständen beteiligt. Von 
 großem Interesse für Versicherte waren die 131 Betriebssprechtage, bei denen 
Beraterinnen und Berater der regional zuständigen Auskunfts- und Beratungs-
stelle vor Ort Versicherte im Betrieb insbesondere zu rentenspezifischen Themen 
informieren. Projekte wie „Sicherheit im Alter“, ein Beratungsangebot vorrangig 
für Versicherte, deren Renteneintrittsalter nicht unmittelbar bevorsteht, und der 
„Rentenblicker“, ein an Jugendliche, Schülerinnen und Schüler gerichtetes Infor-
mationsprogramm, ergänzten die Öffentlichkeitsarbeit. 

Versicherung und Beitrag

Anzahl Versicherte

Seit dem 1. Januar 2005 richtet sich die Zuordnung der Neuversicherten in der 
 gesetzlichen Rentenversicherung zu den Regionalträgern bzw. den Bundes-
trägern (DRV Bund, DRV Knappschaft-Bahn-See) nach vom Gesetzgeber vor-
gesehenen  Quoten. Danach sind langfristig von den Regionalträgern 55 % und 

Beratung zu allen Themen 
rund um die Rehabilitation und 
 Prävention, zum Betrieblichen 
Eingliederungsmanagement und 
zum Betrieblichen Gesundheits-
management

Gesunde Mitarbeiter

Sicherheit in der Personal-
planung (z.B. Rentenbeginn und 
Hinzuverdienstmöglichkeiten; 
Informationen zur betrieblichen 
Altersvorsorge)

Rente und Altersvorsorge

Informationen zu Sozial-
versicherungsabgaben u. a.

Beiträge und Meldungen 
zur Sozialversicherung



von den  Bundesträgern 45 % der Versicherten zu betreuen. Um diese Auf teilung 
zu  erreichen, werden bis 2020 etwa fünf Prozent der Bestandsversicherten 
 einem anderen Versicherungsträger zugeordnet. Die Gesamtzahl der bei uns 
aktiv und passiv Versicherten beläuft sich auf etwa 2 Millionen.

Renteninformation und Rentenauskunft

Alle Versicherten erhalten ab dem 27. Lebensjahr und nach Vorliegen einer 
 Wartezeit von 60 Monaten bis zum Erreichen der Regelaltersgrenze jährlich eine 
Renteninformation. Ausgenommen sind nur die Jahre, in denen sie per  Gesetz 
eine Rentenauskunft erhalten, dass heißt nach Vollendung des 55. Lebens-
jahres im Drei-Jahres-Rhythmus. Im Jahr 2016 haben wir 1.051.140 Renten-
informationen und 178.275 Rentenauskünfte versandt.
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Die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg hat am 15. September 2016 
in Kooperation mit der Deutschen Rentenversicherung Bund eine neue Beratungs-
stelle eröffnet. An der Eröffnung nahmen neben dem Vorstandsvorsitzenden der 
Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg, Christian Hoßbach, auch 
Berlins Senator für Gesundheit und Soziales, Mario Czaja, Dagmar Pohle, Bezirks-
stadträtin für Gesundheit und Soziales in Marzahn-Hellersdorf, Gundula Roßbach, 
Direktorin bei der Deutschen Rentenversicherung Bund, sowie Stephan Fasshauer, 
Geschäftsführer der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg, teil.

Der Vorstandsvorsitzende 
Christian Hoßbach und
Senator Mario Czaja 
 schneiden den Weg frei.

Neue Beratungsstelle eröffnet
Rund 15.000 zusätzliche Termine für die Versicherten in Berlin 
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Kontenklärung

Im Jahr 2016 wurden 140.761 Versicherungsverläufte und 189.536 Feststellungs-
bescheide versandt.

Versorgungsausgleich

Im Jahr 2016 haben wir den Familiengerichten insgesamt 20.527 Eherechts-
auskünfte über bei der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg ver-
sicherte Ehepartner erteilt. 

Des Weiteren wurden von uns 9.930 Entscheidungen der Familiengerichte über-
prüft.

III. Leistungen

„Eine wachsende Stadt braucht ein wachsendes Angebot. Darauf haben wir in  Berlin 
reagiert. Durch unsere neue Beratungsstelle können wir künftig schätzungs weise 
rund 15.000 Beratungen im Jahr zusätzlich anbieten. Darüber hinaus schließt sie 
eine Lücke im geografischen Osten Berlins. Für viele Versicherte bedeutet das 
k ürzere Wege“, sagte Christian Hoßbach, Vorstandsvorsitzender der Deutschen 
Rentenversicherung Berlin-Brandenburg. 

Senator Mario Czaja: „Mit der neuen Auskunfts- und Beratungsstelle in Marzahn 
verbessert die Rentenversicherung ihr Beratungsangebot im östlichen Stadtteil. 
Das ist erfreulich gerade für alle Bewohnerinnen und Bewohner Marzahns, denn 
für sie verkürzen sich Wege und Wartezeiten. Der Beratungsbedarf nimmt stetig 
zu, die Menschen leben länger und gestalten ihre Lebensphase nach dem Eintritt 
in den Ruhestand bewusster. Bei den Fragen um das Wann und Wie rund um diesen 
 wichtigen Schritt ist Expertenwissen eine große Unterstützung. Ich bin überzeugt, 
dass das neue Angebot sehr schnell von den Anwohnern angenommen wird und 
wünsche der Einrichtung viel Erfolg.“

„Da in Marzahn-Hellersdorf in den nächsten Jahren viele Bürgerinnen und Bürger 
das Rentenalter erreichen werden, begrüße ich das wohnortnahe Angebot außer-
ordentlich. Es ist ein wertvoller Baustein der Beratungsangebote im Bezirk“, so 
 Bezirksstadträtin Dagmar Pohle.

„Die neue Auskunfts- und Beratungsstelle ist das Zeichen einer gelungenen 
 Kooperation zwischen den beiden Rentenversicherungsträgern auf Bundes- und auf 
Landesebene in Berlin. Ich begrüße sehr, dass es jetzt auch für die Versicherten 
der DRV Bund im Ostteil von Berlin eine Beratungsstelle gibt. Das ist ein richtiger 
Schritt, den auch unsere Versicherten zu schätzen und vor allem auch zu nutzen 
wissen werden“, sagte Gundula Roßbach, Direktorin der Deutschen Rentenversi-
cherung Bund.

Die neue Auskunfts- und Beratungsstelle in der Allee der Kosmonauten 33 F im 
 Bezirk Marzahn-Hellersdorf hat an fünf Tagen in der Woche geöffnet. 10 Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter erteilen nach Terminvereinbarungen zu allen Fragen der 
 gesetzlichen Rentenversicherung Auskünfte und beraten.
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Beitragseinzug

Für den Berichtszeitraum vom 1.1.2016 bis zum 31.12.2016 wurden durch 
Einzahlungen von sogenannten Selbstzahlern folgende Beitragssummen ver-
einnahmt:
→ Pflichtbeiträge von Handwerkern: 14,99 Mio. EUR
→ Sonstige unmittelbar entrichtete Pflichtbeiträge: 8,38 Mio. EUR
→ Freiwillige Beiträge: 8,46 Mio. EUR.
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Potsdam

Bad Belzig

Brandenburg
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Fürstenwalde

Eisenhüttenstadt

Guben

Cottbus

Spremberg

Senftenberg

Finsterwalde
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Berlin

Lübben

Königs-
wusterhausen

Frankfurt (O.)

Eberswalde

Perleberg

 Auskunfts- und 
 Beratungsstelle 

 Sprechtag

 Gemeinsame 
 Servicestelle für 
 Rehabilitation

Beratungstellen 
in Berlin und 
Brandenburg 2016

 Stadt Berlin

 Oderland-Spree

 Uckermark-Barnim

 Lausitz-Spreewald

 Fläming-Dahme

 Havelland-Potsdam

 Prignitz-Oberhavel
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Nachversicherung

Im Berichtsjahr wurden für nachzuversichernde Personen insgesamt 17,63 Mio.
EUR vereinnahmt.

Beitragserstattung

Für Versicherte ist es nach Vorliegen der Voraussetzungen des § 210 SGB VI 
möglich, sich die in die Rentenversicherung eingezahlten Beiträge erstatten zu 
lassen. Im Jahr 2016 wurden 294 Anträge auf Beitragserstattung bewilligt und 
2,4 Mio. EUR ausgezahlt.

Erstattungsforderungen aus fiktiver Nachversicherung 
und Versorgungsausgleich

Im Berichtsjahr wurden von den Versorgungsträgern zu erstattende Leistungs-
anteile (fiktive Nachversicherung und Versorgungsausgleich) aus Renten- und 
Rehabilitationsleistungen in Höhe von insgesamt 6,25 Mio. EUR vereinnahmt.

Turnusmäßige Betriebsprüfungen

Im Berichtszeitraum wurden 26.901 Betriebe geprüft. Dabei wurden insgesamt 
18,1 Mio. EUR an Gesamtsozialversicherungsbeiträgen nachgefordert und 3,06 Mio. 
EUR zu Unrecht entrichtete Gesamtsozialversicherungsbeiträge be an standet.

Mitwirkung der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg 
bei der Bekämpfung der Schwarzarbeit

Im Berichtszeitraum wurden gemeinsam mit anderen Ermittlungsbehörden 
11.909 Verdachtsfälle übermittelt. Im Ergebnis der Überprüfungen wurden 8.636 
Fälle beanstandet und 31,1 Mio. EUR an Gesamtsozialversicherungsbeiträgen 
sowie 21,1 Mio. EUR an Säumniszuschlägen nachgefordert.

Insolvenzfälle

Im Jahr 2016 wurden insgesamt 1.013 Insolvenzprüfungen durchgeführt. 

Einzugsstellenprüfdienst

Insgesamt wurden 5 Einzugsstellenprüfungen bei den Krankenkassen als Ein-
zugsstelle für den Gesamtsozialversicherungsbeitrag durchgeführt.

Künstlersozialabgabe

Im Berichtszeitraum waren 12.999 Betriebe zu prüfen. Dabei wurde in 1.150 
Fällen eine Abgabepflicht nach dem Künstlersozialversicherungsgesetz aufgrund 
der Inanspruchnahme künstlerischer Leistungen festgestellt. Die Nachforderung 
wegen der daraus resultierenden Abgabeschuld betrug insgesamt 2,1 Mio. EUR.
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Rente

Rentenbestand

Die Zahl der Renten der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg 
belief sich am 31.12.2015 auf insgesamt 780.363 Zahlfälle. Von diesen 780.363 
Renten nach dem SGB VI waren 503.825 Altersrenten, 85.535 Renten wegen 
verminderter Erwerbsfähigkeit und 191.003 Hinterbliebenenrenten. Nach Art. 2 
des Rentenüberleitungsgesetzes (RÜG) für Renten der ehemaligen DDR wurden 
1.058 Renten gezahlt, davon 128 Altersrenten und 930 Renten wegen vermin-
derter Erwerbsfähigkeit.

Rentenzahlbeträge    

Rentenanträge – Inland

Hierbei handelt es sich um alle Rentenanträge, die ausschließlich inländisches 
und nicht das über- und zwischenstaatliche Recht berühren.

Rentenart

Altersrenten

Renten wegen verminderter Erwerbsfähigkeit

Hinterbliebenenrenten

Gesamtzahlbetrag 

 

 6.000

 598

 1.179

 7.777

Rentenzahlbeträge – Inland 2016 in Mio. EUR

Rentenart

Altersrenten

Renten wegen verminderter Erwerbsfähigkeit

Hinterbliebenenrenten

Gesamtzahlbetrag 

  

  506

  28

  111

  645

Rentenzahlbeträge – Ausland 2016 in Mio. EUR*  

*) Dazu gehören Renten, deren Feststellung, Höhe und  Zahlung durch Vorschriften   
des über- und zwischenstaatlichen Rechts ermög licht oder beeinflusst wird.

Anträge

Erledigungen insgesamt 

davon:

Bewilligungen

Ablehnungen

anderweitige Erledigungen

 61.122

 60.592

 48.501

 10.665

   1.426

 

 80,0 %

 17,6 %

 2,4 %

Rentenanträge – Inland 2016 
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Rentenanträge – Ausland

Hierbei handelt es sich um die Rentenanträge, deren Anspruchsfeststellung, 
Höhe und Zahlung durch Vorschriften des über- und zwischenstaatlichen Rechts 
ermöglicht oder beeinflusst wird.

Verbindungsstelle für Polen

Die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg ist Verbindungsstelle zu 
Polen für die Regionalträger der Deutschen Rentenversicherung. Sie ist für die 
Durchführung der Rentenverfahren in Anwendung des europäischen Verord-
nungsrechts im Verhältnis zu Polen, des deutsch-polnischen Rentenabkommens 
vom 9. Oktober 1975 sowie des deutsch-polnischen Abkommens zum Export be-
sonderer Leistungen an Berechtigte in Polen vom 5. Dezember 2014 zuständig. 

Im Jahr 2016 fanden unter Teilnahme der Deutsche Rentenversicherung Berlin-
Brandenburg zwölf deutsch-polnische Beratungstage in Deutschland und Polen 
sowie an insgesamt sechs Tagen weitere deutsch-polnische Informationsverans-
taltungen (bei der Polnischen Botschaft in Berlin, der Deutschen Botschaft in 
Warschau sowie in Kooperation mit der Agentur für Arbeit in Berlin, Guben und 
Pasewalk) statt. Dabei konnten sich Versicherte und Rentner zweisprachig über 
die Regelungen des über- und zwischenstaatlichen Sozialrechts beraten lassen.

Im Rahmen der Verbindungsstellenfunktion beteiligte sich die Deutsche Renten-
versicherung Berlin-Brandenburg im Jahr 2016 zudem an verschiedenen 
deutsch-polnische Konsultationen zur Optimierung der bilateralen Zusammen-
arbeit (unter anderem deutsch-polnische Arbeitsgespräche sowie eine gemein-
same Fortbildungsveranstaltung für Mitarbeitende zur Klärung von Verfahrens-
fragen). 

Ferner beteiligte sich die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg 
bei den Tests zum künftigen europäischen elektronischen Austauschverfahren 
EESSI im Rahmen von sogenannten DryRuns.

Als Verbindungsstelle zu Polen haben wir allein im Dezember 2016 6537 Renten-
zahlungen mit einem Volumen von 2 Mio Euro nach Polen geleistet. Insgesamt 
wurden in diesem Monat 7457 Renten mit einem Volumen von 2,6 Mio. EUR an 
Berechtigte mit Wohnsitz im Ausland gezahlt.

Anträge

Erledigungen insgesamt 

davon:

Bewilligungen

Ablehnungen

anderweitige Erledigungen

 9.071

 8.776

 5.137

 3.033

 606

 

 58,5 %

 34,6 %

 6,9 %

Rentenanträge – Ausland 2016  
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Krankenversicherung der Rentner

Für die in der gesetzlichen Krankenversicherung versicherungspflichtigen 
 Rentner werden aus ihrer Bruttorente die Beiträge zur Krankenversicherung der 
Rentner ermittelt und einbehalten. Dabei bemessen sich die Beiträge nach dem 
allgemeinen Beitragssatz der Krankenversicherung. Die Hälfte des Beitrages von 
14,6 % wird vom Rentenversicherungsträger getragen. Die Aufwendungen der 
Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg für die Krankenversiche-
rung der Rentner beliefen sich für das Jahr 2016 auf 613,6 Mio. EUR gegenüber 
564,2 Mio. EUR für das Jahr 2015. Sie stellen nach den Rentenausgaben den 
zweithöchsten Ausgabenposten dar.

Pflegeversicherung der Rentner

Der Beitragssatz für die Pflegeversicherung beträgt ab 1.1.2015 2,35 % der 
Rente. Er erhöht sich um 0,25 % auf 2,6 %, wenn keine Elternschaft nach-
gewiesen wird. Der Beitrag ist vom Rentner allein zu tragen. Beiträge für die 
Pflegeversicherung wurden von den Renten einbehalten und an die Kranken-
kassen in ihrer Eigenschaft als Pflegekassen abgeführt.

Rechtsbehelfe

Widersprüche

Ist ein Antragsteller mit einer Entscheidung der Deutschen Rentenversiche-
rung nicht einverstanden, besteht die Möglichkeit, Widerspruch einzulegen. Im 
 Bescheid wird auf dieses Recht hingewiesen. Bei einem Widerspruch wird die 
Entscheidung nochmals einer gründlichen außergerichtlichen Prüfung unter-
zogen. Dabei werden ggf. zusätzlich eingereichte Unterlagen geprüft. Ist eine 
Entscheidung im Sinne des Widerspruchsführers möglich, wird die ursprüng-
liche Entscheidung im Wege der Abhilfe aufgehoben. Kann nicht abgeholfen 
werden, entscheidet der Rechtsbehelfsbereich bzw. ein Widerspruchsausschuss 
abschließend durch Erteilung eines Widerspruchsbescheides. Den insgesamt 17 
Widerspruchsausschüssen, die im Jahr 2016 zusammen 226 mal tagten, ge hören 
jeweils ein Vertreter der Sozialpartner, also der Versicherten und der  Arbeitgeber, 
sowie ein Vertreter der Verwaltung mit beratender Stimme an. Im Geschäftsjahr 
2016 gingen bei der Deutschen Rentenversicherung Berlin- Brandenburg ins-
gesamt 14.172 Widersprüche ein. Im gleichen Zeitraum wurden zum Vergleich 
328.000 Renten-Rehabilitations- und Feststellungsbescheide erlassen. 

Bereich

Rente Nichtvertrag

Rente Vertrag

Rehabilitation

Versicherung und Beitrag

Betriebsprüfung

insgesamt

 2013

    8.105

     672

   5.713

   1.310

    372 

 16.172

   2014

   8.233

     640

   4.646

  1.450 

  310   

 15.279

 2015

   7.304

 746

 4.271

 1.418

 402

 14.141

 2016

 6.653

 877

 4.894

 1.478

 370

 14.272

Entwicklung des Widerspruchseingangs 
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Klagen

Widerspruchsbescheide können mit der Klage beim Sozialgericht angefochten 
werden. Bei 8.486 Widerspruchsbescheiden wurden im Berichtsjahr 2016 ins-
gesamt  2.878 Klagen erhoben. Den stärksten Anteil an den erhobenen Klagen 
hatte dabei, wie auch in den Vorjahren, der Bereich Rente. 

Berufungen / Revisionen

Im Jahr 2016 wurden 492 Berufungen gegen Entscheidungen der Sozial-
gerichte eingelegt, 438 Erledigungen waren zu verzeichnen. Damit beläuft sich 
der  Bestand an unerledigten Berufungsverfahren im Berichtsjahr auf 862 Fälle. 
Die Anzahl der Neueingänge an Revisionsverfahren nach Entscheidungen der 
 Landessozialgerichte belief sich auf 22 Fälle, 11 Fälle konnten im Berichtsjahr 
erledigt werden. Damit waren am Ende des Jahres 2016 noch 21 Revisions-
verfahren anhängig.

Kosten der Sozialgerichtsverfahren

Für den Versicherten ist sowohl das Widerspruchsverfahren als auch das Verfah-
ren vor den Sozialgerichten unabhängig vom Verfahrensausgang grundsätzlich 
kostenfrei. Gegebenenfalls sind nur die Kosten für beauftragte Bevollmächtigte 
selbst zu tragen.

Rehabilitation

Mit der Rehabilitation erfüllt die Rentenversicherung eine wichtige gesellschaft-
liche Aufgabe für die Teilhabe von chronisch kranken Menschen an Arbeit und 
Gesellschaft. Dies gilt gleichermaßen für die Leistungen zur medizinischen 
 Rehabilitation als auch die Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben. Die Reha-
bilitation dient dem übergeordneten Ziel im Sinne des § 1 SGB IX, der Selbst-
bestimmung und gleichberechtigten Teilhabe am Leben in der Gesellschaft. 
Gleichzeitig zielt sie auf den Erhalt der Erwerbsfähigkeit der Versicherten ab. 
Sie wirkt der Erwerbs minderung entgegen und soll eine möglichst dauerhafte 
(Wieder-) Eingliederung in das Erwerbsleben ermöglichen. Auf diese Weise soll 
eine  Berentung wegen Erwerbsminderung vermieden werden. Es gilt: „Reha 
vor Rente“. Gerade vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung und 
der angestrebten  Verlängerung der Lebensarbeitszeit kommt dem Erhalt der 
 Erwerbsfähigkeit immer größere Bedeutung zu. Hier leisten die Rehabilitations- 
und Präventionsleistungen der Rentenversicherung einen wichtigen Beitrag.

Erledigungen insgesamt

davon:

zu Gunsten der DRV Berlin-Brandenburg

teilweise zu Gunsten der DRV Berlin-Brandenburg

zu Ungunsten der DRV Berlin-Brandenburg

    3.058

  

  2.100

       649

      309

   

 68,7 %

     21,2 %

     10,1 %

Abschluss der Klageverfahren 2016 
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Herausforderung psychische Erkrankungen

Der Anstieg von Arbeitsunfähigkeitszeiten und -fällen aufgrund psychischer 
Störungen haben zu wachsenden Aktivitäten in der gesetzlichen Kranken-
versicherung und zu einem Anstieg von psychosomatischen Rehabilitations-
leistungen der Rentenversicherung geführt. In Modellvorhaben mit einzelnen 
Krankenkassen werden neue Wege zur frühzeitigen Feststellung des psycho-
somatischen Rehabilitationsbedarfs erprobt. Sofern eine angemessene Kranken-
behandlung erfolgt ist, kann bei psychischen Störungen durch eine frühzeitig ein-
setzende Rehabilitation die Erwerbsprognose entscheidend verbessert werden.

Leistungen zur medizinischen Rehabilitation

Im Jahr 2016 beantragten insgesamt 53.640 Versicherte Leistungen zur ambu-
lanten und stationären medizinischen Rehabilitation einschließlich onkologischer 
Nachsorgeleistungen und Entwöhnungsbehandlungen. Dies entspricht einem 
Rückgang zum Vorjahr von 1,3 %. 

Die Zahl der Bewilligungen im Jahr 2016 sank leicht gegenüber dem Vorjahr. 
Es wurden 27.181 Leistungen wegen allgemeiner Erkrankungen, 2.796 Ent-
wöhnungsbehandlungen und 5.407 onkologische Nachsorgeleistungen gewährt.

Einer Leistung zur medizinischen Rehabilitation kann sich eine Nachsorgeleis-
tung anschließen, die den nachhaltigen Erfolg der Leistung sichern soll. Dies 
können Leistungen in Form von Reha-Sport, Sport in Herzgruppen, Funktions-
training oder IRENA (Intensivierte Rehabilitationsnachsorge) sein. Im Jahr 2016 
wurden inklusive medizinischer Nachsorgen und Suchtnachsorgen 7.915 Leis-
tungen bewilligt. 

 
•	Psychosomatische Erkrankungen
Im Jahr 2016 wurden 4241 Versicherten Leistungen wegen psychosomati-
scher Erkrankungen gewährt. Der Umfang der auf Grund psychosomatischer 
Erkrankungen gewährten Rehabilitationsleistungen ist – wie bereits in den 
 Vorjahren –  weiter angestiegen. Der Anteil ambulanter Leistungen hat hierbei 
leicht  zu genommen und liegt derzeit bei 6,5 % .

•	Abhängigkeitserkrankungen
Insgesamt wurden im Berichtsjahr 2.797 Leistungen wegen Abhängigkeits-
erkrankungen bewilligt. Die ambulante Form der Entwöhnungsbehandlungen 
ist im Vergleich zum Vorjahr stark rückläufig (von 36,4 % auf 22 %).

Anträge

Erledigungen insgesamt 

davon:

Bewilligungen

Ablehnungen

anderweitig erledigte Anträge

 53.640 

 54.131

 36.789

 7.236

 10.106

 

 68,0 %

 13,4 %

 18,6 %

Anträge auf Leistungen zur medizinischen Rehabilitation und die Art ihrer Erledigung 2016  



25III. Leistungen

Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben

•	Anträge und Bewilligungen
Im Jahr 2016 stellten insgesamt 21.999 Versicherte einen Antrag auf Leistungen 
zur Teilhabe am Arbeitsleben. Das waren 3,9 % mehr als im Vorjahr (21.161 
Anträge). 

Sonstige Leistungen 

•	Kinderrehabilitation
Kinder und Jugendliche, die an einer chronischen Erkrankung leiden und die 
neben der ambulanten Versorgung (durch den Kinderarzt oder Facharzt bzw. 
andere Therapeuten) oder nach Krankenhausbehandlung eine komplexe und 
inter disziplinäre Behandlung benötigen, können in Rehabilitationseinrichtungen 
für Kinder und Jugendliche behandelt werden. Die Rehabilitationsleistungen sind 
den gesundheitlichen Bedürfnissen und dem Alter der Kinder angepasst. Für die 
Verbesserung der gesundheitlichen Situation der betroffenen Kinder ist die Ein-
bindung der Eltern/Erziehungsverantwortlichen wichtig.

Die Rehabilitation bei Kindern und Jugendlichen wird nur stationär durch-
geführt. Ihr prozentualer Anteil an den Reha-Leistungen der Deutschen Renten-
versicherung insgesamt liegt bei 3,6 %.

Anträge

Erledigungen insgesamt 

davon:

Bewilligungen

Ablehnungen

anderweitig erledigte Anträge

 21.995

 21.961

 12.912

 7.518

 1.531

 

 58,8 %

 34,2 %

 7,0 %

Anträge auf Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben und die Art ihrer Erledigung 2016  

 Erhaltung/Erlangung   
von Arbeitsplätzen

 Berufliche Bildungen 

 Berufsfindungen / 
Arbeitserprobungen

 Leistungen an 
 Arbeitgeber 

 Leistungen in einer 
Werkstatt für behinderte 
Menschen

 Berufsvorbereitungen  

Art der bewilligten 
 Leistungen zur Teil-
habe am Arbeitsleben 
(ohne Vermittlungs-
hilfebescheide)

 Überbrückungsgelder/
Gründungszuschüsse

 Kfz-Hilfen

 Rehabilitation psychisch 
Kranker 

31%
23 %

1%
1%

2 %

17 %

12 %8 %
5% 
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Bei der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg wurden im Jahr 
2016 1.986 Anträge für Kinder von Versicherten gestellt. Die Zahl der Bewilli-
gungen lag im Berichtsjahr bei 1.322. Dies entspricht in etwa dem Vorjahreswert. 

•	Onkologische Nachsorge
Versicherten und Angehörigen wurden im Jahr 2016  5.407 Nach- und Festi-
gungsbehandlungen bewilligt. Der Anteil ambulanter Leistungen war aufgrund 
der Schwere der Erkrankungen gleichbleibend gering.

•	Zuwendungen an Einrichtungen
Der Vorstand der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg kann nach 
den Zuwendungsrichtlinien der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Branden-
burg Organisationen und Einrichtungen, die auf dem  Gebiet der Rehabilitation 
forschen oder die Rehabilitation fördern, Zuwendungen  gewähren. Im Jahr 2016 
erhielten ausgewählte Zuwendungsempfänger Fördergelder in Höhe von insge-
samt 968 Tsd. EUR.

•	Aufwendungen  

In der Kostensteigerung gegenüber dem Vorjahr (220.543 Tsd. EUR) bei den 
Reha bilitationsleistungen spiegelt sich die demografische Entwicklung wider, 
d.h. geburtenstarke Jahrgänge erreichen zunehmend das sogenannte Reha-Alter. 
Für die kommenden Jahre ist aufgrund dieser Entwicklung und auch durch die 
 Anhebung der Altersgrenzen für Altersrenten ein weiterer Anstieg zu erwarten.

Sozialmedizinischer Dienst

Der Sozialmedizinische Dienst der Deutschen Rentenversicherung Berlin- 
Brandenburg hat im Jahr 2016 102.882 Aufträge zur medizinischen Stellung-
nahme erhalten (2015 bei 101.414). Dabei wurden 8.917 Begutachtungen 
durchgeführt. Die Aufträge zur medizinischen Stellungnahme setzten sich zu-
sammen aus 4.570 Auftragseingängen zu Leistungen zur Teilhabe am Arbeits-

Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben und 
ergänzende Leistungen

Rehabilitation wegen allg. Erkrankungen einschl. 
Anschlussheilbehandlung

Rehabilitation wegen Krebserkrankungen

Rehabilitation wegen Abhängigkeitserkrankungen

Rehabilitation wegen psychischer Erkrankungen

Kinderheilbehandlungen

übrige Leistungen

Summe

 in %

  26,8
 

 35,8
   

 2,9

  12,2

  10,6

    2,8

    8,8

 100,0

Kosten für Leistungen zur Teilhabe 

 in Tsd. EUR

   59.315
  

 79.138
    

 6.462

   26.961

   23.384

     6.295

   19.360

 220.915

 2016
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leben, 48.261 Auftragseingängen zu medizinischer Rehabilitation (im Vorjahr 
49.097) sowie 50.051 Auftragseingängen zu Rente inkl. Grundsicherung (im 
Vorjahr 47.994).

Der durch prüfärztliche Stellungnahmen erledigte Anteil über alle Auftrags arten 
blieb mit 87,1 % etwa konstant (im Vorjahr 88,0 %), der Anteil der Auftrags-
erledigung durch externe Begutachtungen stieg auf 5,4 % (im Vorjahr 4,9 %).

Das zusammen mit der Rentenversicherung Bund betriebene Diagnostikum, 
das über viele Jahre für interne und externe Gutachter beider Träger ein 
leistungs fähiger und geschätzter Dienstleister war, ist seit dem 1.11.2015  als 
 internistische Funktionsdiagnostik nur für die Deutsche Rentenversicherung 
Berlin-Brandenburg und ab 1.3.2016 zusätzlich für das BfW tätig. Die Labor-
leistungen werden seit dem 1.11.2015 von einem externen Labor erbracht. In 
dieser  neuen  Konstellation erbringt das Diagnostikum wie gewohnt Leistungen 
in  hoher  Qualität.

Rehabilitationskliniken

Hohenelse

Die Rehabilitationsklinik Hohenelse ist eine Fachklinik der Deutschen Renten-
versicherung Berlin-Brandenburg für orthopädische und diabetologische Reha-
bilitation mit Anschlussheilbehandlung. Der Schwerpunkt liegt bei  Orthopädischen 
Erkrankungen, Diabetes mellitus Typ 1, Typ 2 und Sonderformen bei Erwach-
senen, sowie Folgeerkrankungen Adipositas und Herz-Kreislauf-Erkrankungen. 
Das Behandlungskonzept orientiert sich am bio-psycho-sozialen Krankheits-
modell und an den Grundsätzen der Qualitätssicherung der Deutschen Renten-
versicherung und den geltenden Leitlinien der Fachgesellschaften. 

Die Rehabilitationsklinik 
Hohenelse befindet sich 
am Rheinsberger See im 
Norden Brandenburgs.
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Die Rehabilitationsklinik Hohenelse ist eine anerkannte und zertifizierte Behand-
lungseinrichtung der Deutschen Diabetesgesellschaft (DDG) für Typ 1 und Typ 2 
Diabetiker der Stufe 1. Die Klinik ist nach der DIN EN ISO 9001:2008 seit 2009 
erfolgreich zertifiziert und erfüllt damit die in § 20 SGB IX genannten Kriterien 
einer umfassenden Qualitätssicherung. Außerdem erfüllt die Klinik seit 2011 die 
Anforderungen des von der Bundesarbeitsgemeinschaft für Rehabilitation an-
erkannten Qualitätsmanagementsystems QMS-REHA®. Die Klinik verfügt über 
190 Einzelzimmer, davon 24 Zimmer mit behindertengerechter Ausstattung und 
5 Schwerlastzimmer.

•	Diagnostik und Therapie
In der Reha-Klinik Hohenelse erfolgt die Diagnostik für alle Patienten in  einem 
strukturierten zentralen Aufnahmemanagement. In diesem wird je nach Haupt-
einweisungsdiagnose eine Diagnostik mit EKG, Gefäßstatus und Nerven status 
(z. B. bei Diabetikern) praktiziert. Zusätzlich wird nach den Vorgaben der 
Landeshygieneverordnung ein MRSA-Sreening erfüllt, um frühzeitig Kranken-
hauskeime zu erkennen und rechtzeitig Gegenmaßnahmen einzuleiten. 

Im Ergebnis der ärztlichen Aufnahmeuntersuchung werden die Teilhabe-
störungen erfasst und daraus gemeinsam mit den Versicherten die  funktionellen 
Therapieziele abgestimmt und auf der Therapiekarte dokumentiert. Unter 
Zuhilfe nahme der elektronischen Verordnung und zugleich unter Berücksichti-
gung der Therapiestandards der DRV werden die Therapien verordnet.

•	Leistungen
Im Jahr 2016 konnten 3.049 Patienten rehabilitiert werden. Den größten Anteil 
bildeten davon 2.055 Patienten mit orthopädischen Erkrankungen. Davon wurde 
bei 311 Patienten als Zweitindikation Diabetes diagnostiziert. 178 orthopädische 
Patienten nahmen am MBOR-Programm der DRV Berlin-Brandenburg teil. Ins-
gesamt 770 Patienten wurden mit Erstindikation Diabetes mellitus Typ 1 und 
Typ 2 zugewiesen. 217 Patienten wurden mit einer Herz-Kreislauf-Erkrankung 
aufgenommen. Zusätzlich wurden 54 Patienten in der Intensivierten Rehabilita-
tionsnachsorge (IRENA) betreut, bei weiteren 15 Patienten wurden ambulante 
Rehabilitationsmaßnahmen durchgeführt. Der AHB-Anteil im Jahr 2016 betrug 
15,5 %. Das Präventionsprogramm „BETSI – Beschäftigungsfähigkeit teilhabe-
orientiert sichern“ wurde mit 41 Versicherten von Berliner Großbetrieben erfolg-
reich fortgeführt. 

Weitere Informationen werden auf der Internetseite www.rehaklinik-hohenelse.de 
bereitgestellt und stetig aktualisiert.

Lautergrund

Die Rehabilitationsklinik Lautergrund der Deutschen Rentenversicherung 
Berlin- Brandenburg ist eine Fachklinik für orthopädische und  unfallchirurgische 
Reha bilitation mit Anschlussheilbehandlung. Behandlungsschwerpunkte bilden 
orthopädische Erkrankungen, Unfall- und Verletzungsfolgen, Anschluss heil-
behandlungen nach Operationen und chronische Erkrankungen des Stütz- und 
Bewegungsapparates. 



Die Klinik ist seit 2008 nach DIN ISO 9001 erfolgreich zertifiziert und erfüllt 
damit die in § 20 SGB IX genannten Kriterien einerumfassenden Qualitäts-
sicherung. Außerdem erfüllt sie seit 2011 die Anforderungen des von der 
Bundes arbeitsgemeinschaft für Rehabilitation anerkannten Qualitätsmanage-
mentsystems QMS-REHA®.. Die Klinik verfügt über 180 Betten. Die  Zimmer für 
die Anschlussheilbehandlung verfügen über behindertengerechte Ausstattung.

•	Diagnostik und Therapie
Das Diagnosespektrum umfasst u.a. Sonographie, EKG, Lungenfunktionsprüfung 
und ein klinisch-chemisches Labor. Das Therapiespektrum umfasst neben der 
medikamentösen Behandlung alle wesentlichen physikalischen Anwendungen, 
Sport- und Bewegungstherapie, Ergotherapie, Entspannungstherapie, psycholo-
gische Einzel- und Gruppentherapie sowie Ernährungsberatung und Reha- und 
Sozialberatung.

•	Leistungen
Im Jahr 2016 wurden 2.738 Rehabilitanden stationär behandelt. Bei 93,4 % der 
Patienten wurden als Diagnose Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems und des 
Bindegewebes erhoben, bei den übrigen Patienten standen sonstige Krankheiten 
im Vordergrund. Der Anteil an Anschluss-Rehabilitationsmaßnahmen lag bei 
29,2 % der Pflegetage.

Weitere Informationen zur Rehabilitationsklinik Lautergrund sind der Internet-
seite www. rehaklinik-lautergrund.de zu entnehmen.
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In  waldreicher Umgebung 
liegt die Rehabilitationsklinik 
 Lautergrund. 
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IV.  Personal 

In der Abteilung Personal bündelt sich die Verantwortung für die Betreuung der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Deutschen Rentenversicherung Berlin- 
Brandenburg. Hier werden alle administrativen Arbeiten rund um das  Personal er-
ledigt. Damit ist die Personalabteilung ein wichtiger Ansprechpartner und  interner 
Dienstleister des Hauses. Die Verantwortung für die Nachwuchskräfte sowie für die 
internen und externen Weiterbildungsmaßnahmen – insbesondere aus dem Ent-
wicklungsdialog – liegt im Team Personalentwicklung. Ebenfalls in diesem Team 
sind auch die Geschäftsstelle der Zuständigen Stelle nach dem  Berufsbildungsgesetz 
und die Geschäftsstelle des Berufsbildungsausschusses angesiedelt. Darüber hin-
aus ist der Bereich Betriebliches Gesundheits management, der Grundsatz Personal 
sowie der Bereich Stellenmanagement der Abteilung Personal zugeordnet.

Am 31. Dezemer 2016 betreute die Abteilung Personal 2.355 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter.

Gliederung des Personalbestandes zum 31. Dezember 2016

Beamtinnen und Beamte

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer

Nachwuchskräfte
→ Studierende im Studiengang „Sozialversicherung, B.A.“/
  „Sozialversicherungsrecht, LL.B.“
→ Sozialversicherungsfachangestellte
→ Kauffrau/Kaufmann für Bürokommunikation
→ Kauffrau/Kaufmann für Büromanagement
→ Köchin/Koch
→ medizinische/r Fachangestellte/r

freigestellte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Altersteilzeit
inaktive Mitarbeiterinnen u. Mitarbeiter                                    
(Elternzeit, Sonderurlaub bzw. Zeitrente)

insgesamt

davon Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in

→ Klinik Hohenelse

→ Klinik Lautergrund

Versorgungsempfängerinnen und -empfänger

 411

 1.655

 148

 54
 86
 1
 2
 3
 2

 89
 
 52

 2.355

 109

 115

 226
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Beschäftigung schwerbehinderter Menschen

Die gesetzliche Pflichtquote für die Beschäftigung schwerbehinderter  Menschen 
beträgt 5 %. Im Jahr 2016 wurde diese Quote mit 8,79 % deutlich überschritten. 

Nachwuchskräfte

Per 31.12.2016 befanden sich bei der Deutschen Rentenversicherung Berlin 
Brandenburg insgesamt 148 Nachwuchskräfte in Ausbildung. Ausgebildet wird 
in dem dualen Studiengang „Sozialversicherungsrecht (LL.B.)“ (54 Studierende) 
sowie in den staatlich anerkannten Ausbildungsberufen „Sozialversicherungs-
fachangestellte/r – Fachrichtung gesetzliche Rentenversicherung –“ (86 Auszu-
bildende), „Kauffrau/Kaufmann für Bürokommunikation“ (1 Auszubildende in 
der Rehabilitationsklinik Hohenelse) bzw. „Kauffrau/Kaufmann für Büromanage-
ment“ (2 Auszubildende in der Rehabilitationsklinik Hohenelse), „Köchin/Koch“ 
(3 Auszubildende in der Rehabilitationsklinik Hohenelse) sowie „medizinische/r 
Fachangestellte/r“ (2 Auszubildende in der Rehabilitationsklinik Lautergrund).
Insgesamt stellt sich die Ausbildungssituation wie folgt dar:
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Anzahl der Pflichtarbeitsplätze

110

besetzte Arbeitsplätze

194

Schwerbehindertenquote

8,79 %

Schwerbehinderte Beschäftigte im Jahr 2016

Einstel-
lungs-
jahr

2013

2014

2015

2016

Summe

Studierende
B.A. / LL.B.

 

 17

 19

 18

 54

Kaufleute f.
Bürokom-
munikation

 1

 

 

 1

SVfa

 

 28

 28

 30

 86

Kaufleute f. 
Büromana-
gement

 1

 1

 

 2

med. FA

 

 1

 1

 2

Köchinnen/
Köche

 

 1

 2

 

 3

Summe

 1

 47

 51

 49

 148

Ausbildungssituation zum 31. Dezember 2016

*) Ein Lehrgangswechsel von BA-Studierende 2014 zu BA-Studierende 2015

 Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer

 Beamtinnen und Beamte

 freigestellte Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter  
in Altersteilzeit

 Nachwuchskräfte

 inaktive Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter

 

 

Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter 
am Stichtag 
31. Dezember 2016

70 %

18 %

6%

4%

2 %



Weiterhin haben im Berichtsjahr 44 Nachwuchskräfte ihr Studium bzw. ihre 
 Ausbildung mit den nachstehenden Ergebnissen erfolgreich oder sehr  erfolgreich 
beendet:

Die Einstellungszahlen wurden auch im Einstellungsjahr 2016 mit insgesamt 
48 neu gewonnenen Nachwuchskräften auf kontinuierlich hohem Niveau fort-
geschrieben.

Die Ausbildungs- bzw. Studierendenverträge für das Einstellungsjahr 2017  
 konnten bereits im Dezember 2016 unterzeichnet werden. Insgesamt  gingen 
rund 400 Bewerbungen ein, davon 192 für den dualen Studiengang (45 für 
Frankfurt (Oder) und 147 für Berlin) und 204 für die Ausbildung zur/zum 
 Sozialversicherungsfachangestellten (88 für Frankfurt (Oder) und 116 für Berlin).
Die Einstellungen der Nachwuchskräfte erfolgt hierbei im Einstellungsjahr 2017 
standortbezogen.
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Ausbildungs-
verhältnisse 
nach Berufsbild

 Sozialversicherungs-
fachangestellte 

 Studierende, B.A. / LL.B. 

 Köchinnen /Köche 

 Kaufleute für 
 Büro kommunikation 

 medizinische 
 Fach angestellte 

 Kaufleute für 
 Büro management 

86

54

2
3

21

Bachelor-Studierende des Einstellungsjahres 2013

9 mal „gut“, 7 mal „befriedigend“

Bachelor-Studierende des Einstellungsjahres 2011

(Wiederholer) 1 mal „befriedigend“

Auszubildende SVfa des Einstellungsjahres 2013

13 mal „gut“, 9 mal „befriedigend“, 5 mal „ausreichend“

Zeugnisübergabe an die 
Sozialversicherungs-
fachangestellten des 
 Einstellungsjahres 2013.



Weiterbildung

Im Jahr 2016 haben sich die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Hauses in 
 internen und externen Schulungen in fachlichen, IT-bezogenen sowie fach über-
greifenden Themen (inklusive Führungskräfteschulungen) weitergebildet. Des 
Weiteren wurden im Ausbildungsbereich des Teams Aus-, Fort- und  Weiterbildung 
Beschäftigte zur Wiedereingliederung eingearbeitet, sog. Rückkehrerinnen und 
Rückkehrer. Die nachstehende Grafik zeigt die Verteilung nach Schulungsthemen, 
gemessen in Weiterbildungstagen.
 

Fortbildung

Seit 2015 bietet die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg für die 
Beschäftigten des Hauses einen Fortbildungslehrgang für den gehobenen Dienst 
an, welcher auf Basis der Verordnung über die Prüfung zum  anerkannten Fort-
bildungsabschluss Geprüfter Sozialversicherungsfachwirt / Geprüfte Sozial -
versicherungsfachwirtin – Fachrichtung gesetzliche Renten- und knappschaftliche 
Sozialversicherung vom 13.02.2013 durchgeführt wird. Der Fortbildungslehrgang 
beinhaltet insgesamt 900 Unterrichtsstunden, welche zu einem überwiegenden 
Anteil in Präsenz vermittelt werden. Zu einem Viertel sind die Unterrichts inhalte 
seitens der Lehrgangsteilnehmerinnen und -teilnehmer im Selbststudium zu er-
bringen. 

 fachbezogen 

 Management 

 IT 

 Rückkehrer 

Weiterbildungstage

3.464

824

585

424
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33 % 34%

32 %1%

Nachwuchskräfte 
nach Einstellungsjahr

 2015 (21 Studierende, LL.B.,  
30 SVfa, 1 K. f. Büro-
management, 2 Köche,  
1 med. FA) 

 2014 (18 Studierende, LL.B., 
27 SVfa, 1 K. f. Büro-
management, 1 Koch) 

 2013 (16 Studierende, B.A.,  
27 SVfa, 1 K. f. Büro-
kommunikation, 1 Koch,  
1 med. FA) 

 2012 Wdh.  (2 Studierende 
SVfa) 
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Der Rahmenplan, basierend auf der bundeseinheitlichen Fortbildungsordnung, 
beinhaltet folgende Themenfelder und Stundenansätze (in 45 min.):
→ Versicherung und Beitrag:   140 Stunden
→ Soziale Sicherung:      60 Stunden
→ Sozialverwaltungsverfahren:     70 Stunden
→ Rentenrecht:    350 Stunden
→ Betriebswirtschaftslehre:     60 Stunden
→ Kundenmanagement:     40 Stunden
→ Veränderungsmanagement:     40 Stunden
→ Mitarbeiterführung:      70 Stunden
→ Personalmanagement:     70 Stunden

Im Herbst 2014 sowie im Mai 2015 haben die beiden Fortbildungslehrgänge 
begonnen. Der erste Lehrgang am Standort Berlin wurde nach 24 Monaten be-
reits beendet. Alle 21 Beschäftigten, die an der Prüfung teilnahmen, konnten 
den Lehrgang erfolgreich beenden. Die Geschäftsführung übergab ihnen kurz 
vor Weihnachten, am 21.12.2016, die Zeugnisse in einem feierlichen Rahmen. 

Der zweite Lehrgang, welcher am Sitz Frankfurt (Oder) durchgeführt wird, wird 
im Juli 2017 abschließen.

Führungskräfteentwicklungsmaßnahmen

Das Führungskräfteentwicklungsprogramm 2016 wurde erneut auf individuelle 
Seminarangebote auf Grundlage des Mitarbeiter- und Qualifizierungsgespräches 
ausgerichtet. Im Rahmen des Führungskräfteentwicklungsprogramms wurden 
die bereits im Jahr 2015 angebotenen Veranstaltungen zum Teil weitergeführt. 

•	Job Family Workshops
Die Job Family Workshops wurden durch die Abteilungen selbständig fortgeführt. 
An insgesamt 10 Veranstaltungen nahmen 237 Führungskräfte teil. Die Work-
shops wurden in Teilen von externen Moderatoren begleitet.

Feierliche Zeugnis übergabe 
am 21.12.2016 an die 
 Prüfl inge des Fortbildungs-
lehrganges zum gehobenen 
Dienst.
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•	Programm für neue Führungskräfte
An dem trägerübergreifenden Führungskräfteprogramm (drei Module und ein 
Follow up) der DRV Bund nehmen Beschäftigte teil, die erstmalig Führungsauf-
gaben übernehmen. Im Jahr 2016 wurde die Seminarreihe einmal durchgeführt, 
mit insgesamt acht Führungskräften.

•	Dialog am Morgen
Des Weiteren hatten alle Führungskräfte die Möglichkeit, sich mit der Geschäfts-
leitung zu übergreifenden Themen im Rahmen der Veranstaltung „Dialog am 
Morgen“ auszutauschen. Im Jahr 2016 wurden insgesamt vier Termine ange-
boten, an denen durchschnittschlich zehn Führungskräfte teilgenommen haben.

•	Führungskräftetag
Im Jahr 2016 fanden zwei Führungskräftetage statt, zu denen alle Führungs-
kräfte der DRV Berlin-Brandenburg eingeladen worden sind. Am 15.1.2016 
 nahmen 165 Beschäftigte teil, am 5.9.2016 waren es rund 155. 

Betriebliches Gesundheitsmanagement und 
Vereinbarkeit von Beruf und  Familie

Für die Gesunderhaltung von Mitarbeitern wurden zahlreiche Maßnahmen 
eingeleitet und fortgeführt, die in folgender Übersicht dargestellt sind:
→ Ausbildung neuer Ergonomielotsen und Aufbaukurs für alle Ergonomielotsen
→ Start neuer Präventionskurse
→ Aktives betriebliches Eingliederungsmanagement
→ Neustart Präventionswoche in Lautergrund
→ Grippeschutzimpfungen, Massagen und Blutspende
→ Projekt Ernährung in Kooperation mit der BARMER (Wassertag, Vorträge, 

Messungen, Workshops)
→ Projekt zur Stärkung der Resilienz mit der BKK VBU
→ Projekt Arbeitssituationsanalyse mit der AOK
→ Projekt zur Verminderung der Wärme in den Büros
→ Unterstützung der kollegialen Berater für Abhängigkeitserkrankungen
→ Zeitgutschriften für gesundheitsfördernde Aktivitäten
→ Familienservice Benefit-at-work
→ Weihnachtsbacken mit Kindern
→ Betriebliche Sozialberatung
→ Neuorganisation des Arbeitsschutzes

Das betriebliche Gesundheitsmanagement wurde im Jahr 2016 von drei umfan-
greichen Projekten geprägt:

Das Ernährungsprojekt zeigte den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern verteilt 
über das gesamte Jahr anhand von Vorträgen, Workshops und anderen Aktionen 
verschiedene Möglichkeiten einer gesunden Ernährung und deren Einfluss auf 
das Wohlbefinden auf. 

Das Resilienzprojekt wurde in ausgewählten Bereichen zur Stärkung der Wider-
standsfähigkeit im Umgang mit belastenden Situationen umgesetzt. Im Zentrum 
standen die Förderung von Gesundheit und die Orientierung an den Stärken des 
Einzelnen.
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Die Arbeitssituationsanalyse erfolgte in moderierten Workshops zweier Bereiche 
der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg. Die Einschätzung der 
Arbeitssituation bezogen auf Tätigkeit, Arbeitsumgebung und Organisation der 
Arbeit sowie das Betriebsklima und das Führungsverhalten wurden besprochen. 
Die Ergebnisse sollen dazu dienen, die Arbeitsbedingungen der Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer noch weiter zu verbessern und damit einen wichtigen Beitrag 
zum Erhalt ihrer Gesundheit und ihrer Arbeitszufriedenheit leisten.

Für unser Engagement im betrieblichen Gesundheitsmanagement erhielten wir 
im Jahr 2016 zwei Preise:
→ Im Rahmen des MoveGuide-Projektes der BARMER wurden unsere Auszubil-

denden für ihre Entwicklung eines Tischkalenders mit Ideen für gesundheits-
bezogenes Verhalten ausgezeichnet.

→ Der VBG Arbeitsschutzpreis in Bronze wurde uns für das umfassende Präven-
tionsangebot inklusive der Präventionswoche in Lautergrund verliehen.

Zur stetigen Verbesserung unserer familienbewussten Unternehmens kultur 
 haben wir im Rahmen der Re-Zertifizierung durch die  berufundfamilie gGmbH 
für die nächsten 3 Jahre einen umfassenden Maßnahmenplan erarbeitet. Dieser 
sieht unter anderem vor:
→ Etablierung des Ausgleichs von Teilzeitanteilen
→ Anpassung der Arbeitszeitmodelle in den Kliniken
→ Verbesserung der Akzeptanz und Umsetzung der Telearbeit
→ weitere Vorträge zur Thematik Pflege und Familienalltag
→ Kinderbetreuung an Brückentagen
→ Erstellung einer Broschüre für werdende Eltern
→ Erstellung einer Notfallmappe zum Thema Pflege

INQA-Audit Zukunftsfähige Unternehmenskultur 
 
Die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg nimmt teil am INQA- 
Audit Zukunftsfähige Unternehmenskultur.

Wer hat im Team die  
besten Ideen?
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Megatrends wie der demografische Wandel, die Digitalisierung oder die sich 
wandelnden Werte jüngerer Generationen haben jetzt und in Zukunft maß-
geblichen Einfluss auf gesellschaftliche Rahmenbedingungen und die Arbeits-
welt. Auch die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg muss sich 
auf die Herausforderungen, die diese Trends mit sich bringen, einstellen. Die 
Entwicklung einer stabilen und positiven Unternehmenskultur ist hierfür ein 
wichtiger Faktor.

Bereits 2015 hat sich die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg 
 daher dazu entschieden, an dem INQA-Audit Zukunftsfähige Unternehmens-
kultur teilzunehmen. Das INQA-Audit ist ein Angebot der „Initiative Neue 
 Qualität der Arbeit“ (INQA), die 2002 vom Bundesministerium für Arbeit und 
 Soziales (BMAS) initiiert wurde. Die Initiative wird unterstützt durch Bund, 
Länder,  Arbeitgeberverbände und Kammern, Gewerkschaften, Unternehm-
en, Sozial versicherungsträger und Stiftungen. Das Motto von INQA lautet 
 „Zukunft sichern, Arbeit gestalten“ und die Arbeit der Initiative orientiert sich 
an der  zentralen Frage: „Wie kann Arbeit für Unternehmen rentabel und für 
 Beschäftigte gesund, motivierend und attraktiv gestaltet werden?“ 

•	Was ist das INQA-Audit Zukunftsfähige Unternehmenskultur?
Das INQA-Audit Zukunftsfähige Unternehmenskultur unterstützt öffentliche und 
private Arbeitgeber dabei, sich mit ihren Beschäftigten fit für den Arbeitsmarkt 
der Zukunft zu machen. Es betrachtet die vier zentralen Themenfelder Personal-
führung, Chancengleichheit & Vielfalt, Gesundheit, Wissen & Kompetenz und 
fördert ihre Entwicklung in den Organisationen. 

Für unser Haus bietet das INQA-Audit die Chance, unsere Unternehmenskultur 
ganzheitlich zu betrachten und zu entwickeln. Dabei wurden unterschiedliche 
Themen und Projekte systematisch gebündelt und miteinander verknüpft. Auch 
Handlungsfelder, die in der Beschäftigtenbefragung im Jahr 2014 aufgeworfen 
wurden, wurden in das INQA-Audit integriert. Hierzu gehören Themen wie das 
Führungsverhalten, die Arbeitsmengen, die interne Kommunikation und die 
 Personalentwicklung. 

Das INQA-Themenhaus

Personalführung

Führung und 
Kommunikation

faire und verlässlich Arbeitsbedingungen

Partizipation 
& Motivation

Arbeitsorganisation 
& Arbeitszeit

Familie 
& Beruf

Demografie

Inklusion

Frauenförderung

physische 
und psychische 

Gesundheit

organisationelle 
und individuelle 

Resilienz

Personalentwicklung

lebenslanges 
Lernen

Wissenstransfer

Chancengleichheit 
& Vielfalt

Gesundheit Wissen & Kompetenz

Unternehmen der Zukunft

Quelle: INQA
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•	Der Ablauf des INQA-Audits in der 
Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg

Bereits im Jahr 2015 wurde als einer der ersten Schritte des Auditierungs-
prozesses eine Projektgruppe gebildet. Hier waren alle interessierten  Beschäftigten 
 aufgerufen, sich für die Mitarbeit zu bewerben. Im Ergebnis ist eine 32-köpfige 
Projektgruppe entstanden mit Beschäftigten aus allen Abteilungen und Bereichen 
und über alle Tätigkeitsebenen hinweg.

Um einen Überblick darüber zu gewinnen, wie zukunftsorientiert die Organisa-
tions- und Personalpolitik ist, wie die Organisation in den zentralen Themen-
feldern aufgestellt ist und wo Verbesserungspotenziale und Handlungsbedarf 
bestehen, ist Ende 2015 eine Beschäftigtenbefragung durchgeführt worden. 
Die Projektgruppe hat die Ergebnisse dieser Befragung Anfang 2016 in einem 
zweitägigen Workshop gemeinsam mit unserem externen Prozessbegleiter aus-
gewertet und einen umfangreichen Entwicklungsplan erarbeitet, der von dem 
externen INQA-Prüfgremium äußerst positiv bewertet wurde. Der Entwicklungs-
plan enthält 25 Maßnahmen, die eine enorme Themenvielfalt abdecken, wie in 
der folgenden Übersicht aufgeführt: 

Für jede Maßnahme legte die Projektgruppe einen Maßnahmenverantwortlichen 
sowie mehrere Maßnahmenunterstützer fest, die seit März 2016 an der Umset-
zung der Maßnahmen arbeiten. Begleitet werden sie von der Steuerungs gruppe, 
die sich aus der Geschäftsleitung, einem Mitglied des Gesamtpersonalrats, 

INQA-Audit in der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg

Rolle der
Führungskräfte

Einführung
Entwicklungsdialog

in den Kliniken

Arbeitsplatz
der Zukunft

Stärkung des
"Wir-Gefühls"

Arbeitsmengen-
verteilung

Führungsverhalten
in den Kliniken

Internes
Vorschlagswesen

 Führungskräfte-
feedback

Unsere 25 Maßnahmen im Überblick

Akzeptanz 
der Telearbeit

Von Integration 
zu Inklusion

Flexibilisierung 
der Arbeitsformen

Arbeitszeit 
in den Kliniken

Teilnehmer betriebliche
Gesundheitsförderung

Bekanntheit 
BGM-Angebote

Umgang mit 
psychischen
Belastungen

Altersgruppe 
35 bis 44-Jährige

Weiterentwicklung 
BEM

Führungskräfte 
als Promotoren 
im Gesundheits-

management

Bildungsberatung

Fachdozenten

Mentoringprogramm

Qualifizierungs-
offensive

Wissenstransfer

Lernwege

Kommunikations-
konzept
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vier Mitgliedern der Projektgruppe und den Abteilungsleiterinnen und -leitern 
 zusammensetzt. Die Steuerungsgruppe überwacht den Fortschritt der Maß-
nahmenumsetzung und unterstützt bei Schwierigkeiten in der Bearbeitung. Die 
Koordinierung des Auditierungsprozesses erfolgt über das INQA-Projektbüro, 
das auch die Schnittstelle zu dem externen Prozessbegleiter, Torsten Wächter, ist. 
Herr Wächter betreut die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg in 
allen Phasen des INQA-Audits. 2016 hat er beispielsweise den ersten von insge-
samt vier Begleitdialogen moderiert, in dem die Projektgruppe, die Steuerungs-
gruppe und alle Maßnahmenverantwortlichen die Fortschritte der  einzelnen 
Maßnahmen besprochen haben. 

Insgesamt arbeiten rund 100 Beschäftigte der Deutschen Rentenversicherung 
Berlin-Brandenburg beim INQA-Audit mit. Doch auch die Beschäftigten, die 
nicht direkt mitwirken, wurden 2016 regelmäßig auf verschiedenen Kommu-
nikationswegen über das INQA-Audit informiert. Vor allem im Intranet wurden 
Neuigkeiten zu den wichtigen Fortschritten des Auditierungsprozesses bekannt 
gegeben. Von Mai bis Juli fanden zusätzlich Veranstaltungen am Sitz  Frankfurt 
(Oder), am Standort Berlin und in den beiden Rehakliniken Hohenelse und 
Lauter grund statt, in denen die Beschäftigten über die Maßnahmen des Entwick-
lungsplans  informiert wurden. Im Rahmen der Veranstaltungen in  Frankfurt 
(Oder) und  Berlin haben uns Vertreter des Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales (BMAS) die Einstiegskurkunde des Audits verliehen und damit den Ent-
wicklungsplan offiziell bestätigt. Und wie geht es weiter?

Bis Ende 2016 wurde in vielen Maßnahmen bereits ein großer Teil der  Arbeit 
erledigt. Zahlreiche Ideen sind entstanden, Konzepte wurden erarbeitet und 
neue Verfahren abgestimmt. Einiges konnte bereits umgesetzt werden, wie zum 
Beispiel der Fahrservice für schwerbehinderte Beschäftigte aus der  Maßnahme 
„Von der Integration zur Inklusion“. Der Großteil der Ergebnisse und die 
 Abschlussberichte haben in den ersten Monaten 2017 Form angenommen. Der 
offizielle Auditierungsprozess wurde im Mai 2017 abgeschlossen. Bei erfolg-
reicher Umsetzung des Entwicklungsplans erhalten wir Mitte des Jahres das 
Siegel „INQA-Audit  Zukunftsfähige  Unternehmenskultur“. Der  Entwicklungsplan 
enthält viele  mittel- und langfristige Maßnahmen, die die Deutsche Renten ver-
sicherung Berlin- Brandenburg auch über den Auditierungsprozess hinaus noch 
einige  Jahre begleiten und die Unternehmenskultur positiv beeinflussen werden.

Herr Dr. Fasshauer, 
Frau Dünn und Herr 
Merfert vom BMAS bei der 
Urkunden verleihung.
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V. Unternehmensentwicklung

Planung und Entwicklung

Die Unternehmensplanung und -entwicklung zielt auf eine kontinuierliche 
 Weiterentwicklung der Organisation unter Anwendung geeigneter Management-
methoden und -instrumente. Insgesamt muss sich die Entwicklung einer Organi-
sation vor allem an aktuellen Gegebenheiten und Anforderungen ausrichten. Das 
Gros neuer Anforderungen resultiert einerseits aus den sich beschleunigenden 
Veränderungen in der Arbeitswelt (Stichwort: Arbeiten 4.0) und andererseits aus 
dem sich fortsetzenden kulturellen und gesellschaftlichen Wandel.

Welche Bedeutung und Konsequenzen sich daraus für die Deutsche Renten-
versicherung insgesamt ergeben, wurde in einem Projekt zum Arbeitsplatz 
der Zukunft untersucht. Die Analyse hat gezeigt, dass die Flexibilität bei der 
B ewältigung neuer Aufgaben und die Anpassungsfähigkeit an sich verändernde 
Arbeits- und Lebensverhältnisse die zukünftigen Erfolgsfaktoren der  Deutschen 
Rentenversicherung als Arbeitgeber und der sozialen, gesetzliche Renten-
versicherung insgesamt sind. 

Organisation

Den umfassenden Veränderungsprozess sowie die damit verbundenen  Projekte 
professionell zu begleiten, stellt eine wesentliche Aufgabe des Bereichs Unter-
nehmensorganisation dar. Neben der Zielerreichung an sich steht dabei stets das 
Streben nach effizienten Lösungen im Fokus. So bildet insbesondere die regel-
mäßige Optimierung von Arbeitsabläufen, beispielsweise durch Verschlankung 
von Prozessen, Reduzierung von Schnittstellen oder Anpassung der Organisations-
struktur, ein wichtiges Erfolgskriterium.

Formell wird darauf geachtet, wesentliche Entscheidungsprozesse zu dokumen-
tieren, um den gesetzlichen Anforderungen an ein wirtschaftliches Verwaltungs-
handeln gerecht zu werden. Mittels Bereitstellung entsprechender Leitfäden, der 
Durchführung von Schulungen und dem Austausch in Qualitätszirkeln wird die 
nötige Kompetenz vermittelt.

In Abhängigkeit der zu bewältigenden Arbeitsmengen wird seitens der Unter-
nehmensorganisation auch der für die Erledigung erforderliche Personalbedarf 
festgestellt, laufend überprüft und fortgeschrieben. Dies geschieht unter Einsatz 
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einer Software, die eine Online-Zeitmessung für einzelne Arbeitsschritte und 
 deren effiziente Auswertung ermöglicht.

Im Rahmen ihrer Aufgabenstellung hat die Unternehmensorganisation im 
 Berichtsjahr verschiedene Vorhaben initiiert, gesteuert oder  maßgeblich  begleitet. 
Hervorzuheben sind die Projekte zur Einführung technischer  Neuerungen wie die 
Vorbereitung der elektronischen Aktenführung in Verbindung mit der  Nutzung 
des Kernsystems für die Sachbearbeitung rvSystem und der Umstieg auf ein 
 neues System zum Stellen- und Organisations management. Des  Weiteren  wurden 
im Berichtsjahr auch eine Reihe klassischer Organisations projekte durch geführt. 
Von besonderer Bedeutung sind hierbei die Vorbereitung der Einführung einer 
ganzheitlichen Reha-Sachbearbeitung sowie die Planung und Vorbereitung zur 
Einführung eines Geschäftsprozess managements. Das Geschäftsprozessmanage-
ment soll zur Weiterentwicklung des bisherigen Vor gehens bei Prozess-
optimierungen den Rahmen für eine planvolle,  systematische und einheitliche 
Optimierung von Prozessen schaffen. Es ermöglicht die  kontinuierliche Steuerung 
und nachhaltige Weiterentwicklung der  Prozesse  sowie die rechtzeitige Vorberei-
tung auf die zukünftigen Anforderungen.

Controlling und Berichtswesen

Im Bereich Controlling und Berichtswesen laufen die steuerungsrelevanten 
Leistungs kennzahlen und betriebswirtschaftlichen Daten der Deutschen Renten-
versicherung Berlin-Brandenburg zusammen. Die Daten werden regelmäßig in 
Form verschiedener Standardberichte adressatengerecht aufbereitet, um dem 
Vorstand, der Geschäftsleitung sowie den Abteilungs-, Referats- und Team-
leitungen in übersichtlicher Form wesentliche Basisinformationen zu liefern. 

Des Weiteren werden zu aktuellen Themen und Fragestellungen ad-hoc- Berichte 
gefertigt. Unter Berücksichtigung der neuen Anforderungen und Entwicklungen 
ist das zentrale Berichtswesen in Abstimmung mit den Nutzern  permanent  weiter 
zu entwickeln. 

Darüber hinaus fließen Leistungskennzahlen und betriebswirtschaftliche Daten 
in die standardisierte Kosten- und Leistungsrechnung ein. Dabei werden die 
anfallenden Kosten in Relation zu den erstellten Produkten aus den Bereichen 
Rente, Rehabilitation, Betriebsprüfdienst sowie Auskunft und Beratung gesetzt. 
Die daraus gewonnenen Erkenntnisse bilden die Basis für Maßnahmen zur Ver-
besserung der Wirtschaftlichkeit. 

Eine weitere, wichtige Aufgabe des Bereiches Controlling besteht in der Betreu-
ung des Benchmarkings (Lernen vom Besten). So wird nach jedem Quartal 
eine große Zahl definierter Kennzahlen aus den Handlungsfeldern Wirtschaft-
lichkeit, Qualität, Kunden- und Mitarbeiterorientierung zwischen den 16 Renten-
versicherungsträgern ausgetauscht. Dem Bereich Controlling und Berichtswesen 
obliegt die Analyse dieser Daten, das Identifizieren von Auffälligkeiten sowie 
die Berichterstattung und Beratung gegenüber der Geschäftsleitung und den 
Abteilungs leitungen. Ziel ist es, die Führungskräfte beim Vergleich von  Kosten und 
Leistungen mit anderen Rentenversicherungsträgern (Benchmarking- Partner) zu 
unterstützen, um Optimierungspotenziale und geeignete Lösungsansätze für die 
Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg zu erkennen.
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Datenschutz und IT-Sicherheit

Zur Erfüllung der gesetzlichen Aufgaben der Deutschen Rentenversicherung 
Berlin-Brandenburg ist es erforderlich, eine Vielzahl von Informationen und 
D aten der Versicherten, Leistungsempfängerinnen und Leistungsempfänger, 
von Arbeitgeberinnen und  Arbeitgeberin sowie der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter zu erheben und zu verarbeiten. Die Menge und die Sensibilität der 
erhobenen und gespeicherten Sozialdaten und sonstigen personenbezogenen 
Daten erfordern vielfältige technische und organisatorische Maßnahmen, um 
die Verfügbarkeit, Vertraulichkeit und Integrität der Daten insbesondere in den 
eingesetzten IT-Systemen, ohne die eine adäquate und wirtschaftliche Aufgaben-
erfüllung nicht denkbar wäre, sicherzustellen. 

Bei der Einführung insbesondere von IT-unterstützten Prozessen und Verfahren 
wird der Datenschutzbeauftragte beteiligt, damit der Schutz des Rechts auf in-
formationelle Selbstbestimmung der Betroffenen angemessen Berücksichtigung 
findet.

Die fortlaufenden Weiterentwicklungen in der Informations- und Kommuni-
kationstechnologie und die damit einhergehende Gefahr des Datenmissbrauchs 
erfordern eine erhöhte Sensibilisierung der mit der Datenverarbeitung  be trauten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, um den Möglichkeiten der unberechtigten und 
rechtswidrigen Verwendung von Sozialdaten und personenbezogenen Daten zu 
begegnen. 

Bedeutende Vorfälle im Bereich des Datenschutzes waren auch im Jahr 2016 
nicht zu verzeichnen. Anfragen der Landesbeauftragten für den Datenschutz 
und für das Recht auf Akteneinsicht Brandenburg wurden nach Ermittlung des 
jeweiligen Sachverhalts unter Darstellung der Rechtslage beantwortet. 

Besonders erwähnenswert ist im Berichtsjahr die datenschutzrechtliche Be-
gleitung
→ der Verabschiedung der Verordnung (EU) 2016/679 (EU-Datenschutz-

grundverordnung), welche mit den noch anzupassenden deutschen Bundes- 
und Landesgesetzen das Datenschutzrecht ab 25. Mai 2018  grundlegend 
modifizieren wird, worauf sich die Deutsche Rentenver sicherung frühzeitig 
einzustellen hat,

→ der Einführung von Workflow- und anderen automatisierten Verfahren sowohl 
im Rahmen der Leistungserbringung an unsere Versicherten und Rentner-
innen und Rentner als auch zur Verbesserung innerdienst licher Prozesse 
für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Deutschen R entenversicherung 
Berlin-Brandenburg,

→ des INQA-Audits Zukunftsfähige Unternehmenskultur vorrangig im  Hinblick 
auf die Durchführung von Mitarbeiterbefragungen sowie in einzelnen 
Arbeits gruppen bei Themen mit besondere Bedeutung datenschutzrecht-
licher Aspekte, 

→ der Verhandlungen zu einzelnen Dienstvereinbarungen, in welchen der Um-
gang mit personenbezogenen Daten insbesondere von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern geregelt wird.

Das enorme Entwicklungstempo im Bereich der Informations- und Kommunika-
tionstechnologien stellt hohe Anforderungen an das Referat Informationstech-
nologie (IT) als interner Dienstleister aller Nutzer der Informationstechniken 
der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg. Aufgabe der Teams 
IT-Management, Anwendungsprogrammierung RuG, Anwendungsprogram-
mierung RuV, Arbeitsplatz-Anwendungen und Service sowie Betrieb ist es, ihre 



 Kolleginnen und Kollegen in der täglichen Arbeit mit den  Softwareanwendungen 
zu unterstützen und durch eine konsequente Modernisierung der Hardware 
und Software einen wirtschaftlichen und effizienten Einsatz der Informations-
technik zu gewährleisten. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Einhaltung 
der Standards zu Softwareergonomie, zur Barrierefreiheit sowie der benutzer-
freundlichen Bedienbarkeit (Usability).

Fast drei Millionen Versicherte und Rentner sowie tausende Arbeitgeber, aber 
auch die Beschäftigten der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg 
vertrauen uns ihre Sozial- und personenbezogenen Daten an. Dieser besonderen 
Verantwortung stellen wir uns mit Hilfe vielfältiger technischer und organisato-
rischer Maßnahmen. Ein verantwortungsvoller Umgang mit den sensiblen Daten 
ist dabei selbstverständlich. 

Die Gefährdungen für die Informationssicherheit sind vielfältig und in  immer 
aggressiveren Ausprägungen vorhanden. Das IT-Sicherheitsmanagement 
stärkt durch geeignete Maßnahmen die Wahrnehmung für sicherheitskritische 
 Situ ationen. 

Gemeinsames Rentenversicherungssystem (rvSystem)

Die Deutsche Rentenversicherung Berlin Brandenburg nutzt als Kernanwen-
dung das Rentenversicherungssystem der Deutschen Rentenversicherung „rv-
System“ und ist darüber hinaus auch aktiv an dessen Weiterentwicklung in den 
 Bereichen Rehabilitationsstatistik, Kontoumschlüsselung bei Folgerenten und 
einem Teil der Fehlerprüfungen beteiligt.

Digitale Leistungsakte

Für die Archivierung von Akten nutzt die Deutsche Rentenversicherung Berlin 
Brandenburg seit Jahren erfolgreich ein elektronisches Archiv. 2015 wurde mit 
der Modernisierung des elektronischen Archivs die Basis gelegt, um auf die neuen 
Anforderungen der elektronischen Leistungsakte und der zukünftig vollständig 
digitalen Bearbeitung von Geschäftsvorfällen vorbereitet zu sein.  

Zusammenarbeit in der Deutschen Rentenversicherung auf dem Gebiet 
der Informationstechnologie

Die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg setzt seit Jahren auf 
eine innovative, sichere und wirtschaftliche Informationstechnik und Infor-
mationsverarbeitung. Durch trägerübergreifende Kooperationen der Renten-
versicherungsträger können wir Erfahrungen und Ressourcen gemeinsam 
nutzen. Hiervon profitieren alle – vom IT-Mitarbeiter bis zum Anwender im 
Fachbereich.

Besonders zu erwähnen sind dabei:
→ die Kooperation mit der Deutschen Rentenversicherung Bund zur gemein-

samen Nutzung von Rechenzentrumsflächen,
→ die Kooperation mit der Deutschen Rentenversicherung Braunschweig- 

Hannover auf den Gebieten Druck und Versand,
→ die Zusammenarbeit mit der Deutschen Rentenversicherung Oldenburg- 

Bremen bei der Weiterentwicklung des Dokumentenmanagementsystems 
und des Intranetaufritts.
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VI. Unternehmensservices

Allgemeine Services

Das Referat Allgemeine Services erledigt mit ca. 140 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern in fünf Teams vielfältige Aufgaben in allen Häusern der Deutschen 
Rentenversicherung Berlin-Brandenburg einschließlich der Auskunfts- und 
 Beratungsstellen. Neu hinzugekommen ist zum 1.7.2016 das Team ELA/Archiv. 
Hier wurden die Bereiche Elektronisches Archiv (ELA) und jeweils das körper-
liche Archiv der Abteilung Rente und Versicherung sowie der Abteilung Rehabi-
litation und Gesundheitsförderung zusammengeführt.

Wichtige Bauvorhaben 2016:
→ Bauliche Herrichtung und Einrichtung der Mieträume der Beratungsstelle in 

Berlin Marzahn
→ Beginn der umfangreichen Sanierungsarbeiten im UG1 der Tiefgarage  Berlin
→ Errichtung von mehreren Türanlagen mit automatischem Drehflügelantrieb 

zur Verbesserung der Barrierefreiheit in unseren Häusern
→ Errichtung einer Automatiktüranlage im Zugangsbereich der AuB Stelle und 

des SMD Berlin
→ Umfängliche Modernisierung und Sanierung des Fitnessraums in Berlin
→ Beginn der Modernisierungsarbeiten im Sitzungssaal A 402 in Frankfurt 

(Oder)
→ Sanierung der Stege des Regenwasserbeckens der Brauchwasseranlage in 

Frankfurt (Oder)

Der Aufbau 

Referat
Allgemeine

Services

Team
ELA/Archiv

Team
Telefondienst/

Kanzlei

Team
Haus- und 
 Gebäude-

service

Team
Beschaffung

Team
Poststelle/

Boten
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→ Umbauarbeiten in den AuB Stellen Königs Wusterhausen, Oranienburg und 
Neuruppin

→ Erneuerung der kompletten Beleuchtungsanlage im 6. OG der AuB Stelle 
Cottbus 

→ Instandsetzung der Blitzschutzanlage in der AuB Stelle Cottbus

Finanzen: Aktuelle Zahlen und Daten

Für die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg ist eine Jahres-
rechnung zu erstellen, die Auskunft über den bilanzseitigen Stand sowie über 
die Einnahmen- und Ausgabensituation auch im Vergleich zu den geplanten 
 Erwartungen gibt.

Die Rechtsgrundlagen für die Jahresrechnung sind:
→ § 77 SGB IV
→ §§ 27 ff. Verordnung über das Haushaltswesen in der Sozialversicherung 

(SVHV) vom 21. Dezember 1977 
→ § 18 Verordnung über den Zahlungsverkehr, die Buchführung und die Rech-

nungslegung in der Sozialversicherung (SVRV) vom 15. Juli 1999
→ §§ 37 ff. Allgemeine Verwaltungsvorschrift über das Rechnungswesen in der 

Sozialversicherung (SRVwV) vom 15. Juli 1999.

Jahresrechnung

Die Jahresrechnung umfasst nach der Verordnung über das Haushaltswesen in 
der Sozialversicherung die Vermögens- und Haushaltsrechnung.

Die Aufgaben 

Team
Haus- und 
 Gebäude-

service

Bautätigkeiten
Um-, Neu- und 
Ausbau sowie 

Instandhaltung
aller Eigentums-

gebäude
Gebäudetechnik

Wartung/
Instandhaltung, 

Modernisierung/ 
Erweiterung

Bewirtschaftung
aller Objekte

Reinigung, Grün-
pflege, Vertrags-

management

Hausdienst
Umzüge, Raum-

bewirtschaftung,
Kleinreparaturen/ 

Pflegearbeiten

Fuhrpark
Akten- und Post-

transporte, Pflege/ 
Instandhaltung der 

Fahrzeuge

Team
Telefondienst/

Kanzlei

Auskunftsdienste

Schreibdienste

Telefonvermittlung

ÜbersetzungenE-Mail Verteilung

Team
Beschaffung

Vertrags- 
management

Druckerei
Flyer,

Prospekte,
Vervielfätigungen 

etc.

Ausschreibungs- 
management

Lager-
management

Möbel, Papier, 
Büroartikel, 

etc.

Einkäufe 
aller Art 

Papier, Büro -
material, etc.

Team
Poststelle/

Boten

Botendienste 
Verteilung/ 

Abholung der Akten- 
und Poststücke 

im Haus

Kuvertieren

Briefpost-
bearbeitung

Rückläufer-
management

Paketpost-
bearbeitung

Team
ELA/Archiv

Digitalisierung 
von mikro-
verfilmten 

Rentenakten

Vorbereitung 
des frühen 
Scannens

Digitale 
Archivierung 
von Renten-

Versicherten-
akten

Verwaltung 
der körperlichen 

Archive (Rente 
und Reha)

Digitale 
Archivierung 
von Renten-

Bestandsakten
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•	 Vermögensrechnung
Die Tabelle (siehe unten) zeigt die endgültige Vermögensrechnung der Deutschen 
Rentenversicherung Berlin-Brandenburg für das Haushaltsjahr 2016.

Aktiva
Die Übersicht nach Anlagearten ist im Diagramm „Vermögen (Anlagearten) 
per 31. Dezember 2016“ dargestellt. Die liquiden Mittel, die aus Barmittel 
und  Giro guthaben sowie Termineinlagen bestehen, betrugen zum Jahresende 
691,4 Mio. EUR.

Die Forderungen belaufen sich auf 422,8 Mio. EUR. Davon sind 402,8 Mio. EUR
den Forderungen aus dem Finanzausgleich zuzuordnen. Diese Position umfasst 
weiterhin unter anderem die Forderungen auf überzahlte Renten in Höhe von 
12,7 Mio. EUR, auf überzahlte Leistungen aus KVdR und PVdR in Höhe von 1,6 
Mio. EUR und übrige Forderungen in Höhe von 3,5 Mio. EUR.

Der Gliederung des Kontenrahmens folgend, sind auf der Aktivseite der Bilanz 
die Grundpfandrechte, Grundstücke, Versorgungsrücklage und Beteiligungen mit 
 ihrem Buchwert darzustellen, die nicht dem Verwaltungsvermögen zu gehörig 
sind. Für die DRV Berlin-Brandenburg sind dies hauptsächlich die Mittel der 
Versorgungsrücklage und des Versorgungsfonds in Höhe von 3,8 Mio. EUR und 
die Grundstücke des Altvermögens mit einem Buchwert in Höhe von 0,6 Mio.
EUR. Grundstücke (einschließlich Gebäude), Gegenstände der beweglichen Ein-
richtung, Beteiligungen und Darlehen sind gemäß SRVwV dem Verwaltungs-

Bezeichnung

Barmittel und Giroguthaben
Termin- und Spareinlagen
Forderungen
Grundstücke (Rücklage)
Verwaltungsvermögen*
Rechnungsabgrenzung 

Kontenklasse 0 insgesamt:

*) davon:
bebaute Grundstücke für die Verwaltung
bebaute Grundstücke für die Eigenbetriebe
bewegliche Einrichtung für die Verwaltung
bewegliche Einrichtung für die Eigenbetriebe
Beteiligungen
Wohnungsfürsorgedarlehen an Bedienstete
Wohnungsfürsorgedarlehen an Bedienstete

Verpflichtungen
Verwahrungen
Versorgungsrücklage
Rechnungsabgrenzung und sonstige Passiva
Reinvermögen (Überschuss der Aktiva) **

Kontenklasse 1 insgesamt:

**) davon:
Verwaltungsvermögen
Nachhaltigkeitsrücklage nach § 216 SGB VI
Sonstiges Reinvermögen

Endbestand EUR

 66.881.688,25
 624.500.000,00
 422.782.493,10
 4.430.735,97
 144.528.168,48
 434.052.093,45

 1.697175.179,25

 
 95.679.178,90
 33.889.110,53
 2.251.699,96
 586.373,98
 10.271.003,60
 142.519,97
 1.708.281,54

 17.055.892,66
 49.447.898,73
 3.808.550,42
 162.542.051,83
 1.464.320.785,61

 1.697.175.179,25

 
 144.528.168,48
 1.082.289.772,46
 237.502.844,67

Vermögensrechnung für das Haushaltsjahr 2016

Kontengruppe bzw. Kontenart

00
01
02/03
07
08
09

 

 
080
081
084
085
087
088
089

12/13
14
15
18
19

 

 
190
195
196
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vermögen zuzuordnen. Im Geschäftsjahr 2016 belief sich das Verwaltungs-
vermögen unter Berücksichtigung der im Berichtsjahr getätigten Investitionen 
sowie der Abschreibungen auf 144,5 Mio. EUR. Die Struktur der Einnahmen 
und Ausgaben für den Investitionshaushalt sind der Tabelle (siehe unten) zu 
entnehmen.

Die aktiven Posten der Rechnungsabgrenzung betrugen 429,8 Mio. EUR. Im 
 Wesentlichen handelt es sich dabei um die Abgrenzung für vorausgezahlte Ver-
sicherungsleistungen (Postvorschüsse für die Renten im Januar 2017).

Passiva
Die Verpflichtungen betrugen am Ende des Geschäftsjahres insgesamt 17,1 Mio. 
EUR. Hiervon sind 8,2 Mio. EUR den Verpflichtungen aus Leistungen zur Teil-
habe und 8,8 Mio. EUR den Ausgaben der Verwaltungs- und  Verfahrenskosten 
zuzuordnen. Die passiven Rechnungsabgrenzungen betrugen 162,5 Mio. EUR. 
Sie beinhalten hauptsächlich den im Haben dargestellten vorausgezahlten 
Bundes zuschuss für die Rentenzahlungen Januar 2017 in Höhe von 198,5 Mio. 
EUR und den aus Buchungsvorgaben der Deutschen Rentenversicherung Bund 
sich ergebenden Soll-Betrag von 36,9 Mio. EUR. Das Reinvermögen (Überschuss 
der Aktiva) in Höhe von 1,464,3 Mio. EUR ist in der Tabelle auf Seite 46 darge-
stellt. Es umfasst das Verwaltungsvermögen mit 144,5 Mio. EUR, die Nachhaltig-
keitsrücklage nach §216 SGB VI in Höhe von 1.082,3 Mio EUR und das sonstige 
Reinvermögen in Höhe von 237,5 Mio.EUR.

Die Träger der allgemeinen Rentenversicherung halten nach § 216 SGB VI eine 
gemeinsame Nachhaltigkeitsrücklage, aus der Defizite gedeckt werden. Die 

Investitionshaushalt 2016 (Tsd. EUR)

Einnahmen

insgesamt        6.466

Ausgaben für das Verwaltungsvermögen

 1.812 654

Abschreibungen

Rückflüsse

 6.392

 74

Verwaltung

Bauliche Maßnahmen

Bewegliche Einrichtung

 238

 1.574

Eigenbetriebe 

Hohenelse 

Lautergrund

Hohenelse 

Lautergrund

 4

 409

 155

 86

 Termin- und  Spar einlagen

 Rechnungsabgrenzung 
und sonstige Aktiva

 Forderungen

 Verwaltungsvermögen

 Barmittel und 
 Giro guthaben

 Grundpfandrechte,  
 Grundstücke, 

 Versorgungsrücklage 
 und Beteiligungen  

Vermögen 
 (Anlagearten) per 
31. Dezember 2016

26%

37%

25%

8%
4%
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Nachhaltigkeitsrücklage wird von der DRV Bund verwaltet, soweit sie nicht 
über  einen längeren Zeitraum den Umfang von 0,5 Monatsausgaben über-
schreitet. Bei länger fristiger Überschreitung ist der überschreitende Teil von der 
Regional ebene und der Bundesebene zu verwalten. Die günstige Entwicklung der 
 Finanzen in der allgemeinen Rentenversicherung hat dazu geführt, dass auch 
2016 ein Teil der Nachhaltigkeitsrücklage von den Rentenversicherungsträgern 
eigenständig verwaltet werden konnte. Nach § 219 SGB VI wird sie jedoch ein-
schließlich der Erträge daraus im Rahmen des Finanzverbundes innerhalb der 
Renten versicherung den Trägern der allgemeinen Rentenversicherung nach dem 
Verhältnis ihrer Beitragseinnahmen zugeordnet. 

Die Nachhaltigkeitsrücklage ist gemäß § 217 SGB VI liquide anzulegen. Als 
liquide gelten alle Vermögensanlagen mit einer Laufzeit, Kündigungsfrist oder 
Restlaufzeit bis zu 12 Monaten. Die Grafik (siehe oben)  veranschaulicht die 
unterjährige Entwicklung der Nachhaltigkeitsrücklage im Jahr 2016 zum 
 Monatsende.

Haushaltsrechnung – Erfolgsrechnung 

Die prozentuale Struktur der Einnahmen und Ausgaben 2016 ist in den Dia-
grammen (siehe unten) und die Haushaltsrechnung als Bestandteil der Jahres-
rechnung in der Tabelle auf Seite 50 dargestellt.

 Beiträge, Ersatz-
ansprüche, Buß-/ 
Zwangsgelder

 Zuschüsse, Erstattungen

 Finanzverbund

Einnahmen 2016

64%
16%

20 %

Die Entwicklung 
der Nachhaltig -
keits rück lage der  
Regionalträger 
im Jahr 2016 
zum  Monatsende 
(Mio. EUR)

Monat

14000

12000
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0

11
15

8

1

10
12

0

2

10
25

9

3

10
67

0

4

10
63

2

5

10
55

4

6

10
09

5

7
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8

8

10
32

4

9

10
36

2

10

12
80

2

11

10
94

9

12
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Einnahmen
Die Beiträge (Pflichtbeiträge, freiwillige Beiträge, Höherversicherungsbeiträge 
sowie sonstige Beiträge) erreichten 6.961,8 Mio. EUR. Die monatliche Entwick-
lung der Beitragseinnahmen der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Bran-
denburg ist der Grafik (siehe oben) zu entnehmen.

Von den Beitragseinnahmen entfielen auf Pflichtbeiträge 6.294,4 Mio. EUR, auf 
freiwillige und sonstige Beiträge 99,1 Mio. EUR, auf BA-Beiträge 112,0 Mio. 
EUR und auf Beiträge für Kindererziehungszeiten und Pflegepersonen 456,3 
Mio. EUR.

Die Einnahmen nach Schadensersatzansprüchen aus dem Beitragseinzugsver-
fahren (Pflichtbeiträge) sowie von Buß- und Zwangsgeldern betrugen 6,0 Mio. 
EUR. Die Einnahmen aus Bundesmitteln gemäß § 213 SGB VI betrugen 2.214,8 
Mio. EUR. 

Die Einnahmen aus Erstattungen und Ersatzleistungen betrugen 19,7 Mio. EUR, 
davon entfallen auf Erstattungen für Leistungen zur Teilhabe 2,3 Mio. EUR, auf 
Erstattungen durch den Träger der Versorgungslast 13,2 Mio. EUR, auf Erstat-
tungen für arbeitsmarktbedingte Erwerbsminderungsrenten durch die Bundes-
agentur für Arbeit 3,4 Mio. EUR sowie auf Erstattungen für Kranken- und Pflege-
versicherung der Rentner (KVdR/PVdR) 0,9 Mio. EUR.

Ausgaben 2016  Rentenleistungen

 Finanzverbund

 KVdR und PVdR

 Leistungen zur Teil-
habe, Verwaltungs-  
und  verfahrenskosten, 
Beitragserstattungen, 
Sonstige Leistungen

14%

5%

4%

77 %

Entwicklung der 
 Beitragseinnahmen 
im Jahr 2016 
(Mio. EUR)

Monat
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0
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EUR
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1
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1
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Ausgaben
Für Leistungen zur Teilhabe beliefen sich die Ausgaben auf 220,9 Mio. EUR. 
Die Gesamtausgaben an Leistungen für Renten betrugen 2016 insgesamt 
9.384,7 Mio. EUR. Die Zuschüsse zu den Aufwendungen für die Krankenversi-
cherung der Rentner sind mit einem Betrag in Höhe von 613,5 Mio. EUR aus-
gewiesen. Die Aufwendungen für Beitragserstattungen betrugen 2,4 Mio. EUR. 

Bezeichnung

Beiträge
Schadenersatzansprüche aus dem Beitrags-
einzugsverfahren, Buß- und Zwangsgelder

Einnahmen aus Bundesmitteln und Erstattungen
von den Versorgungsdienststellen

Zinsen und sonstige Vermögenserträge

Ersatzleistungen und Erstattungen

Gewinne der Aktiva und Passiva

Einnahmen aus dem Finanzverbund

Sonstige Einnahmen

Leistungen zur medizinischen Rehabilitation und
ergänzende Leistungen, Leistungen zur Teilhabe
am Arbeitsleben und ergänzende Leistungen, 
Sozialversicherungsbeiträge für Rehabilitanden

Wanderversicherungsausgleich zwischen 
knappschaftlicher und allgemeiner Renten-
versicherung

Sonstige Leistungen nach § 31 SGB VI

Renten, sonstige Rentenleistungen, Zusatz -
leistungen und Leistungen für Kindererziehung,

Aufwendungen für die Pflegeversicherung
der Rentner

Aufwendungen für die Krankenversicherung 
der Rentner

Beitragserstattungen

Schuldzinsen, sonstige Vermögens-
aufwendungen, Verluste der Aktiva und Passiva, 
sonstige Aufwendungen

Ausgaben für den Finanzverbund

Personalbezogene Kosten

Sächliche Kosten

Kosten der Rechtsverfolgung

Kosten des Sozialmedizinischen Dienstes

Vergütungen an andere für Verwaltungszwecke

Summe der Kontenklassen 2 - 7

Überschuss der Ausgaben

Summe:

Einnahmen
EUR

6.961.758.260,53  
5.993.830,99  

2.223.973.812,95 

673.879,13 

19.742.491,48  

1.085,81   

1.736.883.890,20  

1.417.273,36   

 

10.950.444.542,45

446.680.643,32  

11.397.125.167,77 

Ausgaben
EUR

  

 201.401.329,39   

2.726.000,00   

16.805.273,84   

8.768.840.898,79   

-300,48   

613.472.287,63   

2.422.356,67   

1.343.273,91   

1.633.753.462,78  

108.322.082,62   

22.582.248,05   

1.183.562,23   

9.958.450,52   

14.314.241,82   

11.397.125.167,77  

 

11.397.125.167,77   

Erfolgsrechnung für das Jahr 2016 – Kontenklasse 2 bis 7 

Konten-
klasse

2

3

 

 

 

4
 
 

 

5

6

7

Konten-
gruppe

20 –23
24

25, 26

30–31

33–35

36

37

39

40–44

45

46, 47

50–54

56

58

59

60, 61, 
66, 69

67

70–72

73–76

77

78

79
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Die Ausgaben für Vermögens- und sonstige Aufwendungen entfielen mit 1.635,1 
Mio. EUR überwiegend auf Ausgaben für den Finanzverbund. Die Verwaltungs- 
und Verfahrenskosten beliefen sich auf 156,4 Mio. EUR. 

Für die Aufwendungen der Leistungen zur Teilhabe wurde für die DRV Berlin- 
Brandenburg ein Anteil an den endgültigen Gesamtbeträgen nach § 220 SGB 
VI in Höhe von 249,7 Mio. EUR festgesetzt. Die vorläufigen Reinausgaben für 
Leistungen zur Teilhabe beliefen sich im Jahr 2016 auf 215,9 Mio. EUR, damit 
wurde der Anteil unterschritten.

Die Ausgabenobergrenze der DRV Berlin-Brandenburg für die Verwaltungs- und 
Verfahrenskosten für das Jahr 2016 betrug 164,2 Mio. EUR. Die vorläufigen 
Reinausgaben für Verwaltungs- und Verfahrenskosten beliefen sich im Jahr 
2016 auf 155,5 Mio. EUR. Die DRV Berlin-Brandenburg hat demnach ihre Aus-
gabenobergrenze für das Jahr 2016 um rd. 8,7 Mio. EUR unterschritten.

Referat Justiziariat

Aufgaben

Zu den Aufgaben des Referats gehört die Bearbeitung allgemeiner Rechtssachen 
und Regresssachen (Sozialversicherungsregress, Arbeitgeber- bzw. Dienstherren-
regress) sowie die Feststellung bzw. Einziehung sonstiger Forderungen.

Allgemeine Rechtssachen

Zu diesem Sachgebiet gehören insbesondere:
→ Beratung der Geschäftsleitung in Rechtsfragen
→ Bearbeitung besonderer Angelegenheiten nach Weisung der Geschäfts leitung
→ Beratung sowie Bearbeitung besonderer Fälle der Abteilungen bzw. Bereiche 

in allgemeinen Rechtssachen
→ Bearbeitung aller Prozesssachen mit Ausnahme der Verfahren vor den Sozial-

gerichten und den Familiengerichten (Versorgungsausgleich)
→ Bearbeitung von Strafanzeigen
→ Ausarbeitung von Verträgen
→ Bearbeitung der sich aus den Mitgliedschaften zum Berufsförderungswerk 

Berlin-Brandenburg e. V. und dem Bildungszentrum Erkner der betrieb lichen 
Krankenversicherung und der Rentenversicherung e. V. ergebenden Rechts-
fragen

→ Betreuung der Rechtsreferendare bei der Deutschen Rentenversicherung 
Berlin-Brandenburg

Regress

•	Leistungsregress
Neben den Altersrenten gewährt die Deutsche Rentenversicherung Berlin- 
Brandenburg Leistungen zur medizinischen Rehabilitation und Teilhabe am 
 Arbeitsleben, Renten wegen Erwerbsminderung sowie Renten an die Hinter-
bliebenen eines Versicherten.

Diese Leistungen setzen eine Gesundheitsbeeinträchtigung bzw. den Tod 
des  Versicherten voraus. In den Fällen, in denen Dritte für die Schädigung 
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 verantwortlich sind, können diese wegen der Gesundheitsbeeinträchtigung 
bzw.  Tötung des Versicherten schadensersatzrechtlich in Anspruch genommen 
 werden.  Soweit die Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg dann 
Leistungen an den Versicherten oder seine Hinterbliebenen erbringt, gehen 
diese Schadensersatzansprüche nach § 116 Sozialgesetzbuch – Zehntes Buch – 
(SGB X) auf sie über oder bestehen nach § 110 Sozialgesetzbuch – Siebtes Buch – 
(SGB VII). Die  Schadensersatzansprüche sind gegenüber den Schädigern und 
falls möglich gegenüber ihren Haftpflichtversicherern geltend zu machen und 
durchzusetzen.

•	Beitragsersatz
Gemäß § 119 SGB X gehen ferner Schadensersatzansprüche des Versicherten 
wegen schadensbedingter Beitragsausfälle in der Rentenversicherung auf den 
Rentenversicherungsträger über und sind für den Versicherten durchzusetzen. 
Aufgrund der Durchsetzung dieser Schadensersatzansprüche werden entspre-
chende Ausfälle von Pflichtbeiträgen im Konto des Versicherten ausgeglichen.

Die Einnahmen aus Regress betrugen im Berichtsjahr 6,38 Mio EUR. 
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